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« Men Mühlstein um
de « hals ! “

Jni selben Augenblick , da die österreichi¬
sche » Christlichsozialen unter Führung des
Prälaten Seipel alles aufwenden , um
das Wohnen in ungeheuerlichster Weise . zu ver¬
teuern — welches Attentat auf die Mieter zur
Verschlechterung der Wohnungsvcrhältnisse bei¬
tragen würde , was ebenso zur „Zerstörung der
Ehe und Familie " wie zur schwersten Schädi -
gung der leiblichen und seelischen Gesundheit
der Kinder führen müßte — im selben Augen¬
blick haben die österreichischen Bischöfe ihr Herz
für die Kinder entdeckt . Sie haben auch wahr¬
genommen , daß die Kinder , natürlich nur sene
des Proletariats , in großer Gefahr schweben ,
auS der sie zu erretten ihre bischöfliche Pflicht
gebietet . Diese Gefahr erblicken die mehrfach
gesalbten Herren in — der sozialdemo »
rrati schen Kinderfreundebcwc -
gung ! Das ist schon keine Gefahr bloß ,
das ist bereits blankes Verderben und
darum können die Bischöfe nicht länger . zusehen.
Es ist der böse Teufel Bitru selbst, ' dem die
Kinder in dem Verein „Kinderfreunde " in die
Arme getrieben werden — wie könnten da
fromme Männer noch zögern , ihre wamendc
und verdammende Stimme zu erheben !

Es handelt sich um den von uns schon be¬

sprochenen Hirtenbrief der Bischöfe Oesterreichs ,
in dem sie ihre Schäflcin zur höheren Ehre
des Götzen Kalpitalismus zur Ausrottung der

Sozialdemokratie aufrufen und über alle , die
sich zum Sozialismus bekennen , Pech und

Schwefel niederregncn lasten .
Der Sozialismus ist anarchistisch , re >

• volutionör , phantastisch und irreligiöse Er geht
noch viel weiter als der Religionsverächter Kapi¬
talismus , er ist zum Vorkämpfer der Gottfcind -
lichkeit geworden ! Er trägt seinen Aotthah im¬
mer hinein in die Herzen der Arbeiter . Er will
damit daS ganze Schulwesen durchdringen
und alle Organisationen , daS ganze öffentliche
Lobe » , die staatlichen Einrichtungen davon erfül¬
len . Er Verkünder ihn in seinen Zeitungen . E r

ist der Herold des Gotteshasses —

seine Führer rühmen sich dessen offen . DaS offen¬
bart sich in der sogenannten Kinderfreun¬
debewegung zum Verderben der Ju ¬

gend , in den sozialistischen Gewerkschaften zum
Unheil der Erwachsenen . Kann dar Glück brin¬

gen ? Kann daS die Erlösung der Arbeiterwelt

, sein ? Den Teufel des Kapitalismus
kann man nicht mit dem Beelzebub
Sozialismus austreiben . . .

. . . . Und der Heiland würde mit dem

ganzen furchtbaren Ernst , den er in feine Worte

hineinzulegen pflegte , hinzufügen : „ Set eines
der Kleinen um feinen Glauben bringt und sein
ewiges Herl zerstört , der verdient , daß man einen

Mühlstein an seinen Hals hängt und ihn in die

Tiefe bei Meeres versenke . " «Matthäus 18, 6. ) Da
nun der GotteShaß in solcher Weise sich in der

Sozialdeuwkratie der Gegenwart auswirkt , sehen
wir Bischöfe üirs genötigt , die Arbeiter¬

schaft zu mahuen und zu warnen , sie
n m ihres eigenen Seele » heiles Wil¬

le » aufznrnfen zu entschiedener Stellungnahme .
Hütet eure Äiuder vor dem Verder¬
bender sogenannten Kinderfreunde¬
bewegung ! "

Na , schimpfen können die Krmnmstab -
träger recht tüchtig . Man möchte gar nicht
gltmben , daß dem geweihten Munde der Nach-
folger der Apostel , deren Meister also sagte :
- . Richtet nicht , damit ihr nicht gerichtet
werdet ! " , eine solche Fülle von Kraftworten
entströmen können . Das ist aus dem Evan¬

gelium der Liebe geworden , das der Zimmer¬
mannssohn verkündet hat : eine Orgie des

Hastes und der Unduldsamkeit . Fürchten die

Herren Bischöfe nicht , ihr Priestcrkleid zu be¬

schmutzen, wenn sie in die Arena des politischen
Kampfes steigen und durch solche Haßgesänge
zur Austvühlung der politischen Leidenschaften
beitragen ?

. Aber das mögen sie halten , wie sie wollen ,
und wir haben nichts dagegen , wenn sich die

geistlichen Oberhirten als fanatische Gegner des

Sozialismus , das ist der Emanzipationsbe -
strebungen der Arbeiterschaft , bekennen . Nur

mögen sie sich nicht wundern , wenn es so aus

hem Walde herausschallt , wie sie hineinmfen .

Der Geist , der die Vertreter der römischen
Kirche beseelt , er wird die um ihr nacktes
Leben gegen den übermächtigen Kapitalismus
ringende Arbeiterschaft bald restlos davon über¬
zeugen , daß sie in diesem . Kampfe von der
Kirche kein Verständnis , keine Förderung , son¬
dern nur blanke Feindschaft zu eiivarten hat .

Die Herren Bischöfe rühren die klerikale
Partciwcrbctrommel und sic berufen sich dabei
auf Gott . Nie wohl noch ist eine ärgere Blas¬
phemie begangen worden , als mit der An¬
rufung Gottes und der Drohung mit dem
ewigen Strafgericht gegen arme Proleiarier ,
weil sie unter der Last und Not der kapita¬
listischen Ausbentungsordnung stöhnen , um die
Verbesserung ihrer Lebensbedi ^igungen kämpfen
und eine Gesellschaftsordnung erstreben , die eine
gerechtere Verteilung der Güter des Lebens
bringen soll . Wehe, wenn sie sich gegen die
Uebermacht des Kapitalismus zusammen¬
schließen , sie verscherzen sich damit für immer
„Gottes Segen und Gottes Hilfe " ! So soll
wirklich der „gütige , allbannhcrzigc Gott " wie
er vielen erscheint , beschaffen sein , oder ist es
nur Pfaffenwillc , ihn hinzustcllen als ein

Wesen , das die Auflehnung gegen die Aus¬

beutung mit ewigen Höllenqualen bestraft ?
Wer kann , wenn er solche Auslass « ngcn der

Bischöfe liest , noch glauben , daß ihnen an der

Religion etwas liegt , denn muß nicht die Re¬

ligion an Würde und Ansehen einbüßcn , wenn

sie von den Repräsentanten der Kirche zur För¬
derung ihrer Macht - und Herrschaftsgelüste miß¬
braucht wird ?

Was die Klerikalen besonders aufregt , das

ist das Bestreben der Sozialdemokraten , ihre
Kinder zu freien , aufrechten Menschen zu er -

ziehen , die sich nicht vor den Mächtigen beugen
und die , gesund an Leib und Seele , gerüstet
sind , den schweren Daseinskampf zu bestehen .
Eben das ist Ziel und Ausgabe des Vereines

„Kinderfrenndc " , der zehntausende Kinder nor
den Gefahren der Straße errettet hat und der

eifrig tätig ist , die Arbeiterjugend vor phhsi -
scher Verkümmerung und seelischer Herabwürdi¬
gung zn bewahren . Welches Verbrechen ! Die

Bischöfe lassen sogar den „Heiland " sprechen
und sic zitieren die Bibel , nach der alle Or -

ganisatoren der „ Kindersreunde " verdienen

würden , „ daß man einen Mühlstein
an ihren Hals hänge und sie in die

Tiefe des Meeres versenke " . Kann

ich jemand , besten Blick nicht vom Haß getrübt
ist , den „ Heiland " so vorstellen ? Kann jemand
glauben , der Heiland ' wäre der Ansicht , daß
Eltern , die es als ihre Lebensaufgabe betrach¬
ten , die Heranwachsende Jugend zu freien
Menschen zu erziehen , die einander in Not und

Gefahr mit brüderlicher Solidarität beistehen ,
den „ Mühlstein um den Hals " verdienen ? Aber

sprach der reuige Sünder nicht auch zum Hei¬
land : „ Siehe , Herr , die Hälfte meines Ver -

nwgens gebe ich den Armen , und wenn ich
jemand betrogen habe , so erstatte ich es vier¬

fach. " Wo gab es jemals einen

Bischof , der danach gehandelt
hätte ? ! Man sieht , nicht alle Bibelworte

tehen bei den heutigen Dienern der Kirche in

gleichem Ansehen !

Die klerikalen Pharisäer spielen sich als

die einzig wahren Erzieher der Jugend auf und

sie allein wollen wissen , welche ErziohungS -
grundjätze zur Anwendung gelangen sollen . In
einem früheren Hirtenbrief haben sie über dieses
Erziehungsidcal näheres gesagt . Im „ Namen

Christi " haben sie dort verkündet : „ Wenn
du Söhne hast , so beuge sie bei¬

ze it c n ! " Und an anderer Stelle zitierten sic :

„ Wer die Rute spart , hastet seinen Sohn ,
wer ihn aber lieb hat , hält ihn in der be¬

ständigen Zucht ; schlägst du dein Kind

mit d e r R u t e, so wird es daran ' nicht
sterben , wohl aber wirst du seine Seele vor der

Hölle bewahren, dennRuteundStrafe
geben Weis hei t . " Nun , in den klerikalen

Erziehungsanstalten wird wahrhaftig mit der

Nute nicht gespart , aber welcher Art Menschen
gehen aus den Händen dieser frommen Prügel -
profoßen hervor ! Es gibt sogar klerikcile Er - ,

ziehungsanstalten , in denen die Kinder zur .

Strafe und Demütigung mit Eisenketten an
'

Händen und Füßen gefcsselk werden ! So ist
das pfäffische Erziehungsideal beschaffen ! Tie
Kinder der Armen , denn nur um diese handelt
es sich, sollen frühzeitig „ gebeugt " , zu Knechtes¬
seelen verkrüppelt und geprügelt iverdcn , damit
die Klerikalen an ihnen willige Schafe , der
Kapitalismus ausbeutungssähige Werkzeuge
finde . D e n „ M ü Hussein u m d e n H a l s " !
O ja , eS ist nur die Frage wem !

Die Bischöfe mögen schimpfen und ver¬
dammen . Sie werden die Entwicklung doch
nicht aufhalten ! Je mehr sie sich zclatisch er¬
eifern , desto mehr zeigt sich ihre Ohnmacht . Ihr

letzter Haßausbriuh wird neue Tausende sehend
machen . Sic drohen den sozialdemokratischen
Arbeitern und den „Kindcrfreunden " mit der

ewigen Verdammnis . Die Antwort lautet :
I e tz t e r st recht hi ii e i N in d i c s o z i al -

demokratischen Organisationen
und in den Verein „ Kinder -
freunde " ! Hinein in die sozial - ,
deniokratischePartei und in df »

Gewerkschaften ! Und wenn sich die

Bischöfe mit tausend Teufeln und Beelzebub
an der Spitze , verbünden : die Zukunft
gehört doch dem Sozialismus !

Putschpläne der Erwachenden .
Sombös sammelt leine Banden zum Marsch gegen Ludaoeft . - Belhlen

wlN Otto zum König prollamieren ?
B u d a p c st, v. Jänner . ( Eigenbericht . ) Ter Führer der Erwachenden , G ö m -

bös , ist in die Provinz gereist , um seine Prätoranergarden zum Marsch nach
B u d a p e st zu sammeln . In Regierungskreisen wird erwartet , daß eS innerhalb der

nächsten Tage zuni entscheidenden Kampf zwischen B e t h l e n und H o r t h n, zwischen
Regierungstruppen und Gömbös - Banden kommen wird .

Bethlen versucht , tzorthy zu bewege » , freiwillig zurückzutreten . Die Stellung
Horkhys ist schwer erschüttert und auch der Thronprätendent Albrecht ist
schwer kompromittiert . Hingegen sind die Aussichten des Gxkronprinzen Otto größer
geworden . Die Legitimisten planen nämlich , um dem Streich des Gömbös zuvorzu¬
kommen , schon jetzt Otto zum König a u s z u r u f e n und eine Regentschaft ein -

znsetzen .
4- *

Die FSWerwerlftatt in
Sarospatak ?

Budapest , 6. Jänner . ( MTJ . ) Di « gestrig «
Einvernahme Emmerich RadossyS machte em
neuerliches verhör dä Prinzen Windlfchgräp
notwendig . Da sich zwischen den beiden Aus¬

sagen gewisse Gegensätze zeigen , dreht sich die

Untersuchung gegenwärtig um di « Aufdeckung der

Gegensätze. Die Untersuchung richtet sich setzt in

erster Reihe auf die Feststellung » in welcher
DruckereidiefalschenauSländischen
Frank notenherge st « lltsind und woher
das zur Fälschung verwendete Papier beschafft
wurde . Zu diesem Zwecke wurde Destder R a b a

neuerlich einvernommen , der eine längere Aus¬

sage machte , aus Grund deren die neuer , che Ein¬

vernahme mehrer « Beamten d « S Kartographischen
Institutes notwendig geworden ist. Die notwen¬

digen Maßnahmen zur Einvernahme der Betref¬
fenden sind tm Zuge .

Polizeirat Bernard ist heute mit sechs Detek¬

tiven und den französischen Polizribeamten nach
dem Schloste des Prinzen Windischgratz S a r o S -

patak gefahreu , da bei der Polizei die Anzeige
eiulief . ein Mann sei in der Lage , ihnen dort
ein « Kasematte zu zeigen , wo die Franefalflsikat «
oder wenigstens ein Teil derselben hergestellt wor¬
den sind .

Di « Erhebungen werden in dem Schloste , das

I

im Mittekolter erbaut wurde und mit weitläufigen
unterirdischen Gängen und Katakomben auS -
gestattet ist , im großen Maftstabe durchgeführt .
Den ganzen Tag über arbeiteten heute dortselbst
über fünfundzwanzig Geheimpolizisten , sowie die
Emissär « der französischen Polizei .

*

Die angeliindigten Verballungen
bisher unterblieben .

Preßburg , 6. Jänner . Den : „ A Reggel "
wird aus Budapest gemeldet : Tie Sensation des
Tages ist, daß die für heute früh angekiindigien
Verhaftungen ausgeblieben sind . Dies ist
» ach amtlichen Feststellungen darauf zurückzu¬
führen , daß zwischen den Aussagen Windischgratz '
und Nadossys derartige Differenzen bestehen , daß
neue Nachforschungen hinsichtlich ihrer Angaben
eingelcitet werden müssen . Demgegenüber steht
fest , daß die angekündigte Verhaftung der 40 hoch
stehenden Persönlichkeiten so wichtige Be¬
zieh u n g e n znm Vorschein bringen wird , daß
es nach der Meinung offizieller Kreise längerer
Beratungen bedürfen toird , in welcher Form diese
Beziehungen veröffentlicht tverden können .

Magashazi , der Flügeladjutant Horthhs ,
fft heute bei der Staatsanwallschaft erschienen , wo
er vom Staatsanwalt Dr . Szirache empfangen
wurde . Alleni Anschein nach hat er im Interesse
der Verhaftete » interveniert .

Eine neue Frechheit des Fafcismus .
Drohungen des Uallenllchen Konsuls in Snnsbrml gegen die Tiroler Prelle . ,

Wien , 6. Jänner . (Eigenbericht . ) Vor eini¬

gen Tagen hat der italienische Generalkonsul in

Innsbruck beim Landeshauptmann von Tirol

Vorgesprächen und über die Haltunader Nord¬

tiroler Presse gegen . den Faseismus Beschwer¬
de eingelegt . Er erklärte , tvenn die Presse in

ihrem Kampfe gegen den FaseiSmns nicht Nach¬
lasse , werde die Konsequenzen eines

solche » Verhaltens nicht Italien
zu tragen haben . Der Landeshauptmann
erwiderte , daß er in einem Lande der Demokra¬
tie und der Preßfreiheit ans die Presse keinen

Einfluß besitze , daß er aber von dem Schritte
des Generalkonsuls die Innsbrucker Zeitungen
verständigen werde .

Sänrtliche Innsbrucker Zeitungen ivcrden

morgen eine Kundgebung veröffentlichen ,
in dere sie sich gegen die vom Generalkonsul vor¬

gebrachten Behauptungen , daß die Sprache der

Nordtiroler Presse gegen Italien atlfrcize und

unflätig sei, verwahren . Angesichts der von

italienischer Seite wiederholt bekundeten Absicht,
Nordtirol zu einer Interessensphäre Italiens zu
machen , ja sogar nut Waffengewalt eine Be¬

setzung durchzuführen , könne für die Presse nur
ore Pflicht entschiedenster Abwehr
bestehen.

Die Zeitungen verweisen dann darauf , daß f
die Sprache der faseistischen Blätter viel eher den |
Vorwurf der Unflätigkeit rechtfertige als die der j
deutschen Presse . Wenn die italienische Negierung i
auf die stäudige Unterdrückung der j
deutschen Bevölkerung Südtirols '
verzichten tvollte , tvenn die iialienische Oeffent -
lichkeit ernste Beweise dafür erbringen wollte , ;
daß sie das Land nicht bedrohen »volle , dann j
werde die Presse ihre Sprache gewiß jo regeln , i
daß die nachbarlichen Beziehungen Tirols und
Italiens sich in gedeihlicher Weise entwickeln i
können . Die Nordtiroler Presse ist bereit , ihre ?
Mitwirkling zn gewähren , daniit die Lage der ,
Minderheiten Italiens in » Sinne der Völker - !
bnndsstatnten geregelt werde . Sic erklärt , daß sie
ihre Propaganda , die die B e d r n ck n n g der ;
Deutschen SüdtirolS vor der ganzen

■

Welt aufzeigen wolle , mildern und aufgehen
werde , iveiin Italien die Maßnahmen zur Unter¬

drückung des deutschen Unterrichtes beseitigen , die z
Politik der Gcivalt gegen jede Beklindnng besj
Deutschtums aufgeben , alle Üebergriffe gegen De - 1
ben , Freiheit und Eigentum der Bevölkerung in 8
Südtirol in strenger Weise ahnden und die Ein - «
ftellung der deutschen Blätter in jenem Gebiete l

aufheben werde .
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Ae Tschechoslowakei verlangt von

Ungarn Schadenersatz ?
Prag , 6. Jänner . Ter sronzöstsche Gesandte

in Budapest Elinchct irnt bckanntllch int Zu «
saunnenhang mit dcc magyarischen Gell »falscher -
Affaire Budapest verlasse « und ist gestern in Pa¬
ris angekomrne ». Elinchct !><u cs al >gckchnt , den
Pressevertretern nähere Auiklarungcn über die
unmittelbare Abreise aus Budapest ju geben und
es ist nahrlirgeitd - daß man annahm , daß seine
Reise mit den Borberritungen zu einer Aktion der
französischen Regierung zusammenhängt , weiche
von Ungarn einen Schadenersatz für dir ge¬
fälschten Frank - Noten fordern würde . In diesem
Sinne berichten einige Prager Plätter au » Paris .
Während aber in sämtlichen Plättern nur von
einer Aktion Frantrcichs die Red : ist , läßt sich das
„s ' cska Zlovo " ans Paris berichten , daß gemein¬
sam mit Frankreich auch die Tschechoslowa »
k e i , Rumänien und Iugaslavien , welche ebenfalls
grohc Verluste infolge der P<uituottnsälschungr >t
erlitten hätten , einschreiten würden .

Wir hohen im Außenminifterium Erkundi¬

gungen über die Richtigkeit dieser Meldung einzu¬
ziehen versucht : es wurde uns jedoch erklärt , daß
des Feiertags halber leine Auskünfte erteilt wer .
den ! Mr hoffen nur . das ; das Außenministerium
auch den anderen Prager Zeitungen gegenüber
denselben Vorgang beobachtete und mutzte « uns
energisch dagegen verwahren , wenn das Anßewni -
nisterium in einem derart wichtigen Moment eine
zweifache Behandlung der Presse Platzgreifen ließe .

Tie Siuaiiou erscheint uns um so ernster ,
als einige tschechische Blätter die Gelegenheit für
gekommen > »l,en . um den mag,Frischen Skandal ,
der sicherlich ohne seinesgleichen in der Geschichte
darsteht , de zu auszunützen , um wieder einmal ge¬
gen Ungarn eine rcgclrecdte Hetze zu entfalten , die
weitere Ziele hat , als bloß die Aushebung der
Geldfälscherbande .

So schreibt zuin Beispiel da » klerikale Zeu -
tralorga », die „ V i b o v v L > st h " : Es ist der Mo¬
ment gekommen , da ganz Europa endgültig ein¬
sieht , datz etwas faul ist im Staat « Ungarn ! Es
ist der Moment gekommen , da sich auch dir reichs -
dentsche Presse gegen Ungarn wendet ! Es ist der
geeignetr Moment zur Abrechnung « kom¬
men . Wird dies anders enden , als in jenen Fällen ,
da es sich — bloß — um die Interessen der Tsche¬
choslowakei handelte ? Tie Rücksichtslosigkeit , mit
der die französischen Detektivs vorgehen , zeugt
davon , da- , diesmal endgültig abgerechnet wird " .

Beachtenswert ist auch , ivao das Organ des
Ministerpräsidenten , der „ B e u k o v , der bisher
zur ungarische » Affäre schwieg , lagt . „ Die Herab «
reitzung der Ma - kc jener Schicht , dir vor dem
Krieg und nach dem Kriege in Ungarn ein asia¬
tisches Regime mit der Mask « der Demokratie
rinzührte, " — schreibt das Blatt — „ist kür uns
eine Satisfaktion . Aber diese SatiSfak -
tio « allein darf nicht genügen . Wir
müssen von ganz Europa nicht nur in unserem
Interesse , sondern auch im Interesse Europas
sttbst , fordern , datz zu einer schneidigen
Operation geschritten werde , sonst wird die

magyarische Brutstätte der monarchistisch - geldfäl »
schrrischsn Bakterien auch weiterhin ganz Europa
bedrohen .

„ In erste »: Reihe haben alle geschädig¬
ten Staaten das Recht , für die ficher -

gestellten Fälschungen Ersatz vom

ungarischen Staate zu fordern . "

Die Rolle Selens .
Tie „ Robotniek § Rovi » y " meinen ,

datz dir Astärc nicht auf Ungarn beschränkt blei¬
ben werde . Marszovszky seiner der Geldsäl -
scher , Anm . d. R. Z hab « Beziehungen mit hervor¬
ragenden magyarischen Politikern der Slolvakei
unterhalten ; so sei er im Jahre 1921 a u f
einem Banlett gewesen , welches der
gewesene Abg . Leley veranstaltet
Hahr . sSo wie vor einige « Tage « , so waren auch
heute wieder Gerüchte von der Verhaftung d « S ge¬
wesenen ungarischen christlichsozialen Abgeordne »

l ten 8 e l e y in Prager politischen Kreisen verbrei¬
tet . Wir haben au kompetenten Stellen Erkuudi -

gnngen eingczogcn und eS wurde uns mitgeteilt ,
daß diese Gerüchte jeder Grundlageeut .
b e h r e n. Schon vor einiger Zeit waren ähnliche
Gerüchte im Untlaüf . deren Wiedergabe den „ Lt .
dove - ioviuh " eine Presseklage eingetragen hat ».

, . R o b o « n i c l ü R o v i n y " behaupte « wei -

Die ZemvalgewerkschastSkominission deS

Deutschen GcwerkschastsbundeS hat an den ge -
meinsamen Klub der deutschen sozialdemokrati¬
schen Abgeordneten und Senatoren eine Zuschrift
gerichtet , in der jene sozialpolitischen
Forderungen aufgezählt werden , für die sich
Vie sozialdemokratischen Älbgeordneten und Sena¬
toren in den beiden Kammern der Nationalver¬

sammlung einsetzen sollen . Diese Forderungen
umfassen noch ntcht alle Fragen der Ar -

bciterschutzgesetzgebung , sondern sie be¬

treffen nur jene Teile der Sozialgesetzgebung , für
deren Erledigung entweder die Boraussetzungen
gegeben oder bereits Vorarbeiten getroffen wur¬
den . Diese Forderungen umfassen :

1. Sicherstellung der LebenSmöglichkcit der
über 60 Jahre alten Personen durch
ein besonderes Gesetz . Die Schaffung eines Ge¬

setzes hat deshalb zu erfolgen , weil diese Per -
sonen wegen ihres Alters nicht mehr unter die

durch die Sozialversicherung geschaffene Alters ,
und JnvaliditatSversicherung fallen .

2. Neureglungder Arbeitslosen¬
unter st ützung nach den Grundsätzen der

Zwang - Versicherung , uneingeschränkte Selbstver¬
waltung der Versicherten . Die Organisation der

staatlichen Arbeitslosenversicherung soll so erfol¬

gen , daß deren Eingliederung in die allgemeine
Sozialversicherung in « nem spateren Zettpunkte
ohne Schwierigkeit möglich ist .

3. Bis zur Neuregelung der staatlichen Ar¬

beitslosenfürsorge sind all « gesetzlichen Maßnah -
men zu treffen , um da - Gesetz über den S taat S-

zuschlag zur gewerkschaftlichen Ar -

oeitSlosonunterstützung im Sinne der

gewerkschaftlichen Forderungen auSzuge st al¬

ten . Dazu gehören a) die Gewährung etneS An¬

schaffungsbeitrages an alle Gewerkschaften , die den

Staatszuschuß zur Arbeitslosenunterstützung er¬

hallen , b) die lieber nähme eines Teiles der Ver -

waltungSkosten der Arbeitslosenunterstützung im

Ausmaße von mindestens zehn Prozent , c) Ge¬

währung von Vorschüssen für die Fälle einer stär¬
keren Arbeitslosigkeit .

ter , daß auch Ja « ko dich ( bet zweite der Geld¬
fälscher Anm . i Red . ) politische Beziehungen mit
de « magyarischen Führern in der Slowakei a « .
knüpfte und sich noch vor kurzer Zeit in der Räh «
von Komarno hcrinntricb .

Eine Verhütung .
„ Rsrodni OSvobozeni " meidet die

Verhaftung eine » gewissen Stephan Karossh
in PetrLelec bei Bratislava . Tiefer wollte die
Grenz « nach Ungarn überschrcitett , und eo tvurde
kestgestellt , daß er nicht Beamter sei, wie im Rei¬
sepaß mtgefvhrt ist, soitdcr » aktiver Ossi zier
der magyarischen Rationalarmee .
Bei einer LcibeSivsftation wurden bei ihm zahl¬
reiche Landkarten und rin geladener Revol¬
ver gefunden . Er wurde » » « gen Spionage verhaf¬
tet . ES wurde weiter festgestellt , daß K a r o s s y
dem staatlichen militärgeographi¬
schen Institut in Budapest zngrteikt ist ,
uud nach Ansicht des Blattes erscheint di « M' ög -
lichkei eütes Zusammenhanges mit den Geldfäl¬
schern nicht ausgeschlossen .

Die Budapest «: „ Repsaya " drückt ihr «
Verwunderung über die Schreibweise des „ Pra -
gay Magyar Hirlav " ans , der die Afför « einig «
Tage lang zuvertuschen versucht habe .

4. Abänderung des 8 82 der Ge¬

werbeordnung . Beseitigung jener Bestim¬

mungen dieses Paragraplien , die den Unterneh¬
mer berechtigen , wegen Krankheit und we¬

gen anderer wichtiger Umstand : den Arbeiter

ohne Kündigung zu entlassen .
5. Gesetzliche Regelung des Ar¬

beitsnachweises . Organisierung der öffent¬
lichen Arbeitsvermittlung unter Berücksichtigung
der Ansprüche der in den Gewerkschaften organi¬
sierten Arbeiter auf Mitbestimmung in ollen Fra -
ge>t der Führung der Geschäfte der ArbeitSver -

mittlung . Gleichmäßig auS Arbeitern und Unter¬

nehmern zusammengesetzte Ausschüsse oder Kom¬

missionen unter der Leitung von unabhängigen
tutb unparteiischen Vorsitzenden . Aufrechterhal¬
tung der gewerkschaftlichen Arbeitsnachweise , so-
weit solche bereftö bestehen und Zulassung von
»vetteren gewerkschaftlichen Arbeitsnachweisen ,

insofern für st« die Voraussetzungen gegeben sind .
6. Ausgestaltung des Gesetze - über die Be¬

aufsichtigung der Fabriksdetriebe ditrch tÄewerbe -

inspektorcn in der Weise , daß das heutige G« »

werbeiuspcftvrengesetz zu einem Gesetz über
di « A r b e i t s t n s p e k t i o n ausgestaltet wird .

Zur Beaufsichtigung der Betriebe sind auch Ar¬
beiter und Angestellte heranzuziehen , ebenso weib¬

liche Arbeiter für Betriebe , in denen vornehmlich
oder zu einem größeren Teil « weibliche AvbeitS -

kräste beschäftigt werden .
7. Schaffung eine - Gesetzes über Ar¬

beitsgerichte , wobei an den wesentlichen
Grundsätzen des bestehenden Gesetzes über die

Gewerbegerichte festzuhalten ist.
8. Schaffung etneS Gesetzes , durch das die

Kollekttvverträgc als rechtsver -
b i n. d l i ch erklärt werden .

9. Aendsrung des 6. . Hauptstückes der Ge¬

werbeordnung . das von den Pflichten und

Rechten der Hilfsarbeiter und vom

Arbeitsverhältnis überhaupt handelt im Sume
der Forderungen der gewerkschaftlichen Organisa¬
tionen .

10 . Aufnahme einer Bestimmung in das Ge¬

setz über di « achtstündige Avbcftszeit , nach welcher
U e b e r st u n d c n mit 50 Prozent Zuschlag be¬
sonders zu entlohnen sind .

11 . Novellier > tng des Betriebs¬
au üschüssoges - ' tzes und des Gesetzes über
die Betriebs - und Rcvierrätc im Bergbau . Das
BetriebsauSschüssegeseh ist auSzudehnen auf alle
Unternehmungen , in betten in der Regel wenig -
stenS 20 Arbeiter beschäftigt sind . Für die klei¬
neren Betriebe sind gesetzlich anerkannte Betriebs¬
vertrauensleute vorzusehen .

12 . Verbesserung des Gesetzes über die
Ä ri eg übe sch äd i g t e n fü r s orqe und des
Gesetzes , das die Unterstützung der Hinterblisbc -
nen der Krügsgefallenen regelt . Die Unterstüt¬
zungssätze sind mit den gegenwärtigen skostert der

Lebenshaltung in Einklang zu bringen . Arbeits¬

unfähige Kriegsverletzte sind gesetzlich gegen den
Lohndruck von Unternehmern zu schützen .

13 . Ausdrücklich « Sicherstellung des Anspru -
chca aus Entgelt bei W a f f e n ü b u n g « n
nach 8 1154 b des allgemeinen bürgerliche » Ge¬
setzbuches.

14 . Ausgestaltung des Handlungsge -
hilfengefetzes nach d<ut Vorschläge », die
das Gutachten der ZentralgewerkschaftSkommisfton
des Tetttschcn iLewerkschastsbmideü enthält , Schaf -
ftutg eines umfassenden AnaestelltengesetzeS , durch
doS die Lohn , und Disnstverhällniffe geregelt
werden .

15 . Verbesserung des Güter beamten .
gesetzeS , durchgreifende verbessernde Aenderun -

gen der bisher erlassenen Gesetze und Verordnun¬
gen zur Versorgung der ehemaligen Angestellten
deS Großgrundbesitzes und der durch die Boden¬
reform stellenlos gewordenen Beamten und jener
Beamten , die infolge der Bodenreform noch wei¬
ter ihr « Stellen verliere . » sollten .

16 . Ein vollständiges BerbotderSonn -
t a g s a r b e i t in den handelsgewerblickien Un¬
ternehmungen und gesetzlich « Festlegung vüter be -
stimnuen Lada : n schluhz « i > im Handels¬
gewerbe sk - Uhr - Ladenschluß . )

17 . Llbschließung von z w i s ch e u st a a t l t -

ch « n Be r t r ä g r n in Sachen der gesamten ' So¬
zial - , bzw. PensionSversichcruttg . Verbesserung
des Pensionsversichcrungsg « setzeS ,
in der Organisation der Pcnsionsve . rsich ruttg sind
die Landesstellen Prag II und Brünn I aufrecht¬
zuerhalten .

18 . Gewährung von Teuerungszula¬
gen auf di « Renten der Pensions¬
anstalt an die im Ausland « lebettden Rentner .

19 . Entsprechende Ausgestaltung de «

Fach - undFortbildnugsschulwefenS ,
Errichtung voit Berufsschulen für die herqnwach .
ende Jugend . Bei der Auswahl der Lehrkräfte
ind auch geeignete Kräfte aus der Berufsarbeit

zur Lehrtätigkeit in Berufsschulen heranzuziehen .
Die Unterrichtsstunden in den Fortbildung - - und

Berufsschulen sind in die tägliche Arbeitszeit ein -
ztrrechnen . Der Abendunterricht hat vollständig
und uMcr allen Utnstättden zu entfallen .

A . Ausdehnung der Unfallversi¬
cherung aus die land - und forstwirt -

chaftltchen Arbeiter .
31 . Errichtung einer Kommiffion , die die

Aufgabe hat , die Verhütung von Un -
allen in den Betrieben zu fördern und über

Maßnahmen zur Bekämpfung der Berufs¬
krankheit « « zu beraten und entsprechend «'
Vorschläge für die gesetzgebenden Körperschaften
zu machen .

23 . Errichtung von sozialpolitischen Vertre¬

tungen ( Sozialattachss ) bei den tschecho -
lowakischen Gesandtschaften und Konsulaten in

den einzeltie « Ländern .
23 . Erlassung einer Verordnung , di « den Ge¬

werbebehörden aufträgt , endlich je «« Bestimmun -

Ein Mionsprogramm unserer Gemrstchasteu
Die dringendste » Forderungen unserer vewerlschasten In den

Fragen der ArbetterpolttU .

Copyright daroh Wilhelm
Gofdtnann Verlor . Lei pur IS»'

Die GMMcher am Klaadike -
Roman att » der Zeit der großen Gokdsnnde

in Kanada und Alaska
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lind jetzt vegan » auch schon die Arbeitstei¬

lung , wie sie während der nächstett Wochen Gel¬

tung behalten mnßte , wenn sie ' überhaupt an das

Ziel ihrer Reise gelangen wollten . Escher nahm
die Art und ging nach dem Wald , Holz zu ho¬
len . Paterson ergriff die Schaufel und hob auS
der Schucewand an der Wegseite ein « Anzahl
Lchnceblöcke heraus , mit denen er einen kreisför¬
mige » Schutzwall für das Feuer baute , das der
über die freie Fläche brausende scharfe Wind sonst
auseinandergeblasen hätte .

Eileen schaffte das Kochgeschirr und die Be¬
standteile der Mahlzeit heran , die heute , noch
aus mitgefichrtem Brot , gebratenem Speck uftd
Tee bestehen würde , lvahrend sich Mrs . Pater¬
son wie gewöhnlich unnütz machte und über die

schreckliche Anstrengung des vielen Laufens
klagte , das sie so gar nicht gewöhnt sei . Di «
Hunde blieben int Geschirr und legten sich einfach
in den Schnee . Ihr Futter würden sie erst am
Abend erhalten .

Escher lehrte bald mit einem Arm voll Holz
und einigen Stücken Birkenrinde zurück . Da letz¬
tere wie Zunder brennnt , selbst wenn sie vont
Rege » völlig durchweicht ist , loderte bald ein
Feuer unter dem Teekessel , und in kurzer Zeit
war die einfache Mahlzeit fertig .

Nach einer halben Stunde wurde wieder auf¬
gebrochen und der Marsch in dem vorigen flössen
Tempo fortgesetzt -

Um zwei lihr war die Sonne wieder unter

den Hbrizont herobgesunken , aber erst gegen sechs
llhr ließ Escher , dem . ohne daß zrm « w richt
wutz e, wie , die Führung der Leinen Gruppe
zugesallen war , Halt machen, um das Lager für
die Nacht aufzuschlagen . Seiner Berechnung nach
hatten sic dreißig englische Meilen zurückgeleg : ,
eine Leistung , mit der man am ersten Tage zu¬
frieden sein konnte , die aber auch nur der gute
Weg ermöglicht hatte .

Während er sich sofort wieder in den Wald
am Ufer begab , um Feuerholz zu holen , denn
die Nahe des Waldes hatte ihn gerade veranlaßt ,
diese besondere Stelle zum Lagerplatz ^ u wählen ,
spannte Paterson die Hunde auü , die a « den
Bäumen fcstgekettet wurden . Das war nicht nur

notwendig , um sie am Entlaufen , sondern auch
an Kämpfen unter sich zu hindern , die ganz sicher
nicht ohne schwere Wunden auf beiden Seiten

abgegangen wären . An Ursache zur Feindschaft
fehlte es nicht , demt mancher hatte von seinem
hinter ihm gehenden Gefährten einen schmerchaf -
ten Biß erhalten , wenn er seine Zugstränge hatte
schlapp werden lasse ». Das hätte trotz der Er¬

müdung nach der ungewohnten Arbeit nur zu
leicht zu dem Versuche verfichrt , Rache dafür zu
üben . Ihr gegenseitiges Mchanknurren und

Zähnefletschen bei der geringsten Veranlassung ,
oder auch ohne solche , liest darüber keinen Zwei¬
fel . Eittstweilen erhielt jeder einen gefrorenen
Fisch von etwa einem Pfund Gewicht vorgewor .
fcn , den sie freilich nach einigen vergeblichen Ver¬

suchen, Stücke davon abzubeißen , zunächst unter
ihre » Körper schieben mußten , um ihn durch des¬
sen Wärme aufzutauen . Bis das geschehen war ,
beschäftigte » sie sich damit , die EiSklumpen , die
sich zwischen ihren Zehen gebildet hatten , heraus -
zunagen . Später würde für sie noch " ein dicker
Brei auS Erbsenmehl und Talg gekocht werden »
von dem jeder einen faustgroßen Klumpen er¬
hallen würde . Nur kein « lleberfüsserung bei der
Arbeit auf dem Trail !

Nachdem Paterson dann noch einen Platz
für das Ausrichten der Zelte , das eine für di «
beiden Frauen , das andere für ihn und Escher ,
freigelcgt und den auSgehobenen Schnee wall¬

artig um den Platz herum aufgeschichtet hatte ,
kehrte Escher mit einem Holzvorat und einer An¬

zahl gegabelter Aeste zurück . Letztere wurden in
de » Booen gerammt und dienten mtt darübcrg «.
legten Ouerstangen zum Aushängen der Koch¬
töpfe über dem Feuer , das mit Hilfe der Birken¬
rinde , von der er vorsorglich einen Teil übrig
behalten hatte , schnell genug angelegt war .

Während Eileen sich nun au die Bereitung
der Mahlzeiten machte , und MrS . Paterson , die

sich,in den staubartig trockenen Schnee hatte sin¬
ken lassen , erklärte . >">r Erschöpfung keinen Fin¬
ger mehr rühre » zu können — was wohl wahr
sein mußte , da sic gattz gegen ihre Gewohnhett
merkwürdig still geworden war — gingen die
beiden Männer an die Errichtung der Zelle .
DaS erforderte nur geringe Mühe , den » diese be¬

stände « aus einfachen Segeltuchvlanen , dir über
eine zwischen zwei Bäumen auSgespannt « Lein «

geworfen , am Boden auseinatidergespreizt , an
Pflöcken befestigt und an den beiden Enden zu¬
lammengeschnürt wurden .

Als sie diese Arbeit beendet hatten , war auch
die Mahtzeit fertig . Sie wurde fast schweigend
eingenommen , denn alle fühlten di « ungewohnte
Arbeit dcü Tages . Diese war ober noch nicht
vorüber . Zunächst hatten di « Männer Tannen¬

zweige für die Lagerstätten aus dem Walde zu
holen . Auf diese wurden dann die Schlafsäcke
ausacbreilet , was MrS . Paterson mich sofort be¬

nützt«, sich in das Zelt zitrückzuziehen .
Escher , wollte chr Eileen nachsend «», denn

wenn der glatte , gntbefahreue Trail eS auch ge¬
stattet hatte , daß die beiden Frauen den größten
Teil des WeaeS auf den Schlitten sitzend hatten
zurückleaen können , so mußte » sie doch, schon um
ihre in der Kälte erstarrenden Glieder wieder ge¬

schmeidig zu machen , zeitweise auch größere
Strecken Hutter dem Smlitten herlaufen . Sie
weigerte sich aber und bestand darauf , den Män¬
nern bei den weiteren noch erforderlichen Arbei¬
ten zu helfen. Zu tun gab eS jo genug . Po -
ierson ging , um noch einen Vorrat von Feuer¬
holz für den kommenden Morgen , an dem man

e ausbrechen wollt « , herbeizuschaffen . Escher
j mit der Axt Stück « auü der Eisdecke des

Flusses , mit denen er den Kessel füllte , in dem
Eiken den Erbsenbrei fiir dtc Hund « gekocht
hatte , der auch schon restlos unter dies « ausgetellt
worden ivar . Jetzt haudelte eS sich darum , das

Frühstück und die Mlttagsinahlzeit für den fol¬
genden und nächstfolgenden Tag fcrtigzustelleu .
DaS ntußt « stets abends auf Vorrat geschehen,
da früh und mittags di « Zeit dafiir fehlt «. Als
daS Eiü geschmolzen war , schüttele Eileen daher
Bohnen und Sal ; in den Kessel, zu denen sie
später , als der Inhalt zu brodeln begann , eine

Anzahl Speckwürfel fügte . LllS die Mahlzeit dann
fertig war . fiUlte Escher di « Hälfte davon in einen
schmalen Mehlbeutel . Der Rest blieb im Kessel
für daS nächste Frühstück und Mittagessen.

Während Eileen noch mit der Bereitung die¬
ses SpeisevorratS beschäftigt war , hatte Escher die
Geschirr « der Hunde herbeigeholl. um , dicht " am
Feuer sitzend , in dessen Wärm «kreis allein ein
Arbeiten mit bloßen Händen möglich war , die sich
täglich ttössg machenden kleinen Reparaturen vor »
zunchmen . Bon Zeit zu Zeit wanderten seine
Blick « aber von seiner Arbeit ab . und ruhten mit
Wohlgefallen aus den Belveaungen des jungen
Mädchens , deren natürliche Anmut auck ) die d' cke

Winterkleidung nicht ganz verbergen konnte . Er
bewunderte die so ganz selbstverständlich erschei¬
nende Geschicklichkeit, mit der sic an die ihr dockt
noch völlig ungewohnten Arbeiten heranging
und alles Zögern und alle überflüssigen Hand -
griffe dabei vermied .

( Fortsetzung folgt -)



7. Jänner 1926 . 4

Seite 3.

Dörfler ,L/L , öZ Emil
Neudek 548

Werter Geoosse .

13 . /XII

Mit proletarischen )

s

Kc . Ausserdem
sieb bau «
au Ort uvd St

Betrifft :
Bussiband Versammlungen

wir bitten Dieb uns wieder von

jeder Versammlung Bericht etnzu »

senden .

wir überweisen
spiobst Du von Diäten . Schreibe

Erbringung von Beweisen günstig sind , Hot uns
Einblick in ein Schreiben gestattet , daS

der Rustlanddelegierte Emil Dörfler
auS Neudck

vom Reichsarbeiterausschuß der kom .
m u n i st i s ch c n Partei in Prag erhielt , da- ;
wir photographieren ließen und das so und durch
den Abdruck in unseren Parteiblättern ju einem
unverlierbar « ! ! Tokumem des Schwindels wird ,
den Mosk u, die komnmnistischcn Partei und die
von ihnen erwählten Rußlandfahrcr und späteren
Paradcrcdncr in antisozialdemokratiscknm , konunu
nistischen Versammlungen mit der Arbeiterkchaft
treiben .

Hier das Dotumew :

k. ' hrer über das Sowjetparadics berichteten . Wer
die Ehrlichkeit , die geistig « Ilnbestochenhcit
eines dieser bcrichterstattcnden Sendli . ngc auch nur
anzmastcn wagt « , wurde von der kommunistischen
Presse sofort als Beleidiger der proletarischen Ehre ,
als Verleumder der Besten gebr ndmarkt , die
unsere Arbeiterklasse hervorgebracht hat .

Einem Zufall ist eö nun zu danken , daß wir
h>uie einen dieser Rußlandsdrlegierten , nachdem
' vir ihr und der kommunisti ' chen Partei Propa -
ic - ndagesckäfi schon längst . llen , die sehen ivollen ,
largemachi haben , nun auch noch in seiner ganzen

moralischen Eindeutigkeit an den
Pranger stellen können und müssen .

Einer jener sonderbaren Umstände , die manch -

Stic Wayryeit über « utzland -
fur tommunistlsthe « Selb !

Der „lozraldemolratWe " RManddelezierte Dörfler aus Rendel empKugt Geldanwefluugen
und Bifiten von der tschechoflowMchen KommuMenpartei !

bergermörder Schulz zu sein , diese Behaupt
tung aber später zurückgezogen und als Schwin -
del bezeichnet habe . Das Berliner Polizeipräsi¬
dium hat nunmehr sofort ein « Photographie des

Erzberger ^ Mörders nach Jlussce geschickt, um die

Identität des Verhafteten festzustellen .

Meiaeidsoer atzren gegen Hitler ?

Nürnberg , 6. Jänner . Wolff . ) Wie der

„Fränkischen Tagespost " von chrem Münchner
Korrespondenten gemeldet wird , soll gegen H > t ->

ler ein Verfahren wegen Meineides eröffnet
worden sein . Hitler habe in eidlichen Bekundun -

» ungen über das seinerzeitige Borgehen der

Kampwerbände Behauptungen aufgestellt , die

der Wahrheit widersprechen . Außerdem ständen
verschiedene Behauptungen Hitlers mit den eib .

lichen Erklärungen , welche Auer int Luppe -
Streicher - Prozeß abgegeben hat , im schärfsten
Gegensatz .

, eine proletarische Partei einer anderen pro¬
letarischen Partei gegenüber zu solchen ver¬
werfliche » Methodeit griff . Eü muß aber nun ,
ganz ebgrsehen von dem moralischen Ab¬
grund , auch schon ganz miserabel um die Ar -
gmnenlc und die Zugkraft des Kommunismus
stehen, wenn er seine Sache so ganz auf Seelen¬
korruption und Masse » betrug zu stellen
versucht .

Dies zum Kapitel KPf . Nun zu den
Dörflers . Der Emil Dörfler isi bis ; um
heutigen Tage in der so ialdemokrati ' chen P rtei
und in der freien Gowerkschaft organisiert . Gleich
nach seiner Rückkehr auS Rußland Hai er für sänge
Zeit Parteimarken voran sg « kauft ,
ossenbar , um seine weiter « Zugehörigkeit zu
unserer Partei zu demonstrieren und sich jederzeit
auf sie berufen zu können . Als „ Sozialdemokrat "
fuhr er sodann von einem westböymischen Ort

zum andern und sprach in Rußlandversammlungcn
ilS „ Sozialdemokrat " im kommunistilchen Sinne .

Taster von den Kommunisten mindestens see¬
lisch bestochen war , stand für uns außer Frage
Genosse DeWitt « hat es dem Gesellen in
einer Versammlung ins Gesicht gesagt , daß er im
Dienste der Kommunisten stehe . Dörfler nannte

• das eine Verleumdung und die kommunistische
i Presse kniff aus , als der „Bolkswille " sie cnf -
' forderte , offen zu unserem Verdachte der Bestochcn -

heil Dörflers Rede zu stehen . Uns fehlte
der Beweis . Nun haben wir ihn in
der Hand : Dörfler reiste und reist , wie aus
dem Briefe oben hervorgeht , weiter im Dienst und
Sold der kommunistischen Pariei , für seine ganze
Tätigkeit bis auf di « Diäten beahsi von der
Zentralstelle der KPf . . Wie ihn , der sich hcuch .
lerisch bis heute als Sozialdemokrat auSgab , um

Dir deute per Post . 1200

_ _ _ _ _ _ _ _ uns,uw welche Diäten es
delt . Sind es die Versemmlungsdtäten ? Die sollen Dir ja
Stelle sofort ausbezablt werden .

Für Samstag den 12 . d . M. und Sonntag den

delegieren wir Dieb zu Versammlungen nach Liebenstein bei Eger und
T *■?■* ‘ 7 7*1 . wir verständigen das Ascher Sekretariat ,
dass es sich mit Dir direkt in vörbinnung setzt .

Sranttelchs Amerilalchulven .
Wiederaufnahme der Verhandlungen durch den

neuen französische » Botschafter Verenger .
Pari - , 6. Jänner . Der neue Botschafter

Frankreichs bei der Regierung der Bereinigten
Staaten Henri Verenger verließ heute Pa¬
ris und trat die Reise nach Washington an , wo
er am 13 . d. eststrifft . Verenger bcabsichrigi so¬
fort nach seiner Ankunft in Washington Derhand .
lungen betreffend di « Liquidierung der französi -
schen Kriegsschuld an Amerika zu eröffnen , die

lxckannÜich am 1. Oktober von dem seinerzeti «
gen französischen Finanzminister C a i l l a u x
abgebrochen wurden .

Die SochwaNerschS ' ien im «heingebiel .
28 Millionen Mark .

Koblenz , 5. Jänner . lWolff . ) Tie Hoch¬
wasserschäden im gesamten Rbcmtandc werden

vorläufig auf 25 Millionen Marl geschätzt. Der

* *

Gottmannsgrün bei Asch
< — _ . 2 w .

Da Du,wie Du schreibst,arbeitslos bist,bitten wir

Dieb um sofortige Nachricht,ob wir Dir eine Versammlungstnurnee zu

samnenstellen konnten,wo Du auch an Wochentagen sprechen könntest .

Gruss
*

für den

Reicbsarbeiteraussebuss

*

Berlin , 6. Jänner . (Wolff. ) In der Angele¬
genheit des in Bad A n s se c verhafteten angcb -
lichen EtZberger - Mörders Schulz ist dem Ber¬
liner Polizeipräsidium vom Wiener Polizcipräsi
dium mitgeteilt worden , daß die in Äusser ver¬

haftete Person zunächst behauptet habe , der Crz -

AuS diesem Srl ) rciben geht sonnenklar hervor ,
daß Dörfler Geld von der kommuni¬
stischen Partei erhält , derselbe Törster ,
der als „ Sozialdemokrat " die Reise nach
Rußland unternahm und als „ Sozialdemo¬
krat " ein « ganz « Reihe von Rußlandvrrsamm -
lungen in Wrstböhmen veranstaltete und der der

„ werte Genosse " der - Herren Bolen und

Kolsky ist . Ob di « 1200 Krone » , von denen
im Briefe die Rede ist , einen Wochenlohn oder
ein Monatsgehalt darstellen , ob sie nur ein « ein -
m lige Zuwendung sind oder ob « S sich nur um
eine von vielleicht vielen Geldsendungen handelt ,
di « für Herrn Dörfler auS Prag eintrcsfen , so
of : eS die Bedürfnisse dieses für die kommunistisch :
Partei so wertvollen „ Sozialdemokraten " erfordern
— das wissen wir nicht . Jedenfalls stellen sie ein

Honorar für seine Tätigkeit im Dienste der Kom -

nmnisten dar , was auch dadurch erhärtet wird ,
d. ß die - Herren Bolen und Kolsky dem Tötfler
auch die Auszahlung der BeriamnilungS - oder

fonstiaen Diäten , um di « Dörfler ,/iußcr -
dem " ersuchte , sofort zuzuschicken versprechen .

Damit ist unleugbar bewiesen ,

daß die kommunlstische Partei Männer direkt

dafür bezahlt , daß sie sich als Sozial¬
demokraten anSaebend , Propaganda » ,
arbeit für die kommunistisch « Partei leisten .

Heber die k o m m u n i st i s ch e Partei , die

zu solchen Mitteln mit chrem Moskauer

Gelbe greift , schließt sich damit das Urteil : cü gibt
und gab niemals eine anständige Partei , die die

„ Gesinnung " und die AgitationSkraft eines Men¬

schen aus einer anderen Partei kaufte und ihn

dabei noch betrügerischer Weise nominell in der

alten Partei beließ , geschweige denn , daß jemals

Lügen haben kurze Beine ! Auch die in ihrer
Art grandiosen Lügen und der großangelegtc
Schwindel , den die Kommunisten nut den Ar -
besterdelegationen nach Rußl nd trieben . Hunderte
Male und mit vollem Gebrauch ihres enormen
Mundwerkes erklärten sic , daß alle diese Rußland «
Mcflicrtcn , insonderheit die Sozialdemokraten , die
sich unter jene cinrechen ließen , nur aus dem
Drang nach Wahrheit über Sowjetrußl nd die
Gesellschaftsreise dorthin angeireten hätten , und
daß die auS „objektiver " Erforschung der russischen
Berhältnisic stammenden Borzngszeugnisse , die die
Heimgekchrten Sowjetrußland über jeden Gegen ¬
stand attSstellten , in ihrer geistigen und materiel ¬
len Unbestochetchcit der beste Beweis für die
Richtigkeit alles deffen seien , w S die kommuni - , .stische Presse und nach ihr nun eben diese Heim - 1 mal so,i : ldcmokratischcn ZeitungSredaktionen zur
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gen des Heimarbeiterschutzgesetzes
durchzuführen , die von der Errichtung von Lohn¬
kommissionen usw . handeln .

24 . Wieder . ! )«rstellung des Bauförde -
rungSgesetzcS zur Bekämpfung der Woh¬
nungsnot .

28 . Vollständig « Aufrechterhaltung
des Mieterschutzes .

26 . Einstellung des Personalab¬
baues in den Staateämtern und staatlichen Un -
ternohmuiraen . Die bisherigen Abbaumaßnahmen
sind zu überprüfen und dorr rückgängig zn
machen, wo bei Vorhandensein der gesetzlichen
Qualifikation des vom Abbau betroffenen Beam¬
ten , Angestellten und Arbeiters die Entlassung
oder vorzeitige Pensionierung lediglich aus sprach -
lichen Gründen erfolgt «.

27 . Baldige Durchführung der Besol¬
dungsreform unter Beibehaltung der Durch -
«chnung der Dienstzeit und der dewestigen Be «
föroerungS- und Vornickungsreael . Beibehaltung
der sozialen Zulagm , Umgestaltung dcü OrtS -
zulagcsystcms nach Preiszonen und Ausarbei¬

tung eines modernen Dienstrechtes unter Zuzie¬
hung der Gewerkschaften mit gesetzlicher Feststel¬
lung des MstbestimmungSrcchtcs . Gleichstellung
der öffentlichen Angestellten mit den StaatSange -
stellten . Gleichstellung der Altpensionisten mit den
Neupensionisten .

28 . Novellierung des Gemein debedien -

steteugesctzeS und des Gesetzes über die Be¬
zirksbediensteten .

29 . Einbeziehung der Tabakarbeiter¬

schaft in die Bestimmungen des zu schaffenden
Gesetzes über die Bezüge der StoatSbediensteten
und der Bediensteten der staatlichen Aemter .

80 . Schaffung eines Gesetzes , das die Ar »
bestsverhältniffe der Hausgehilfinnen und

HauSgehilfen regelt .
31 . Novellierung des FeiertagSaefet -

zeS und Wiederherstellung der Doppelseiertage
zu Ostern , Pfingsten und Weihnachten .

32 . Verbesserung des Gesetzes über die Ar¬
beite r urlaube .

33 . Befestigung aller Einschränkungen deS

Koalitionsrechtes und Aufhebung deS

Terrorgesetzes .
34 . Vereinheitlichung des gesam¬

ten Arbeiterrechtes , Schaffung von Ar -

besterbehörden , bpv . Arbeitsämtern mit gleich¬
mäßiger Vertretung der Arbeiter und Unterneh¬
mer unter Leitung eines Sachverständigen des
ArbeiterrcckiteS . Ausschaltung des Einflusses der

staatlichen Bürokratie in den sozial - und arbester -

politischen Einrichtungen . Errichtung von Arbei¬
ter - und Angestelltenkämmern , territorial geglie¬
dert . Bei dem organisatorischen Aufbau dwser
Kämmern ist auf die nationalen Bedürfnisse in

ausreichender Weise Rücksicht zu nehmen .

In wirtschaftspolitischen Fragen
fordern die im Deutsche » GewerkschastSbunoe ver¬

einigten Verbände die AuSgestaltnng der Han¬
delsbeziehungen zu jenen Ländern , die
vornehmlich als Absatvebiet für di « Industrie -
erzcugniffe der Tschechoslowakei in Betracht kom¬
men . Sie wenden sich gegen die Hochschutzzollpoli¬
tik der agrarischen Parteien , die die Lebenshal¬
tung der arbeitenden Bevölkerung empfindlich be¬

droht . Sic fordern die Anerkennung Ruß¬
lands und die Förderung des - Handelsverkehres
zur Sowjetrepublik . In der Steuerpolitik
rst den Lebensnotwendigkeiten der Arbester und

Angestellten dadurch Rechnung zu tragen , daß daS

Gesetz über die Personaleinkommen -
st e u « r abgcändert und daS steuerfreie Exsstenz «
Minimum entsprechend erhöht wird . Die Ilm -

satzstcuer , die ein « wesentliche Erhöhung der

Kosten der Lebenshaltung mit sich bringt , «st zu
beseitigen . Ebenso verlangen di « Gewerkschaften
die endliche Abschaffung der Kohlen¬
steuer . Zur - Hebung dcü WarenvcrkehrcS sind
die Frachttarife der Eisenbahnen in aus¬

reichender Weife zu ermäßigen . Di « genossen¬
schaftliche Bewegung ist durch entsprechende
gesetzliche Maßnahmen zu fördern und zu unter¬

stützen . ?lll die hier aufgestellten Forderungen
an die jetzige Regierung und an das neugewählte
Parlament sind durchführbar , keine geht über daS

hinaus , was der Staat , die Staatsverwaltung
und das Parlament der arbeitenden Bevölkerung
schuldig sind .

Set krzbergermSr ' er Schulze
verhaktet ?

Graz , 6. Jänner . ( An. ) In Bad 2luss «
wurde ein Mann verhaftet , der sich Edgar von

Pachmann nannte , aber keine auf diesen, Na¬
men lautende Ausweiüvapicre vorlegen konnte .
Lin « Nachschau im Polizeidlatt vom Jahre 1921

ergab unzweifelhaft eine Aehnlichkcit des Verhaf¬
teten mit dem deS Mordes an Erzbcrgcr beschul-
digten Heinrich Schulz aus Saatfeld a . S . Der

Verhaftete gab sodann rn , der gesuchte Heinrich
Schul » zu fein ; stn übrigen verweigert er jede I
Auskunft . Bei einer weiteren Einvernahme zog
der Verhaftete fein Geständnis zurück und bestrstt ,
Schulz zu heißen . Die Erhebungen zur restlosen
AtMärung über di « Person des Verhafteten wer¬
den fortgesetzt .

lcsio besser das gut bezahlte kommunistische Ge¬
schäft zu betreiben , von nun an alle anständigen
Arbeiter nennen werden , dürste Dörfler selber am
bestell wissen .

Damit ist dieser Fall aber noch nicht erledigt .
Wir fragen vielmehr alle anständigen , sozia¬

listischen Arbeiter : welcher Wert , welcher Grad
voit Glaubwürdigkeit kommt den Aussagen und
Berichten der Rußlanddelcgtertcn überhaupt zu ,
wenn die „ Kanonen " unter ihnen sich derart ent
puppen . Wer kann , weiln er also den „ Sozial
demokrateil " Dörfler als bezahltes Werkzeug der
kommunistischen Partei entlarvt sieht , überhaupt
noch einem dieser Delogierten Glauben schenken .

Wc kann noch daS geringste Vertrauen in eine
rtei und ihr « bewußten oder unbewußten Hand¬

langer setzen, die die Arbeiter in der strupelloscsten
Weise beschwindeln ?

Dar eine sozialdemokratische Rußland¬
delegierte , Wunderlich , ha : berests offen seinen
Irrtum bekannt ; der andere sieht nun als ein
L u m P da . Wer kann da den änderet ! noch
glaube », daß sic selber das für W a h r h e i r
kalten , was sie erzählen ? Die nun geklärten
Fälle s - Neii sic alle in den Verdacht , entweder
wider besseres Wissen „ Wahrheiten " ülxr Ruß
land u verbreiten oder » och dazu fiir dieses uu
rühmliche Geschäft Judaslohn von - ihren
russischen Gastgebern und deren hierländischen Gr -

sinnungögenossen zu erhalten . Und d mit . zerstieb :
die Doll « , in die die . Komntunisten neuerdings
die Köpfe unserer Arbeiter cinhüllen wollten und

übrig bleibt der A b s ch e u über die Methoden
der kontnninistischen Partei und all derer , di « sich
im vollen Bewußtsein der parteilichen wie der

eigenen Verwerflichkeit in den Dienst jener stellen .

Schaden des Hochwassers im Jähr « 1924 belief
sich aus 18 Millionen . Durch das Hochwasser sind
im ganzen Rheinlandc , das ohnehin 11 Prozent
der Erwerbslosen Deutschlands stellt , allein im

Koblenzer Bezirk etwa weitere 60 . 000 Erwerbs¬
lose hinzugekommen . Die rheinische Bevölkerung
hofft , neben den bereits gewährten Mitteln ein
Staatüdarlehen von zwei Millionen Mark auf .
zehn Jahre zu erhalten .

Im Regierungsbezirk Koblenz beträgt
nach vorläufiger Schätzung die Zahl der be¬
schädigten Häuser 19. 392 , die Zahl der betroffenen
Familien 17 . 768 und die Zahl der durch Hoch¬
wasser erwerbslos Gewordenen 63 . 182 . Ter Gc -
samtschadcn im Bezirke Koblenz macht schätzungs¬
weise 14 Millionen Mark aus . In Neuwied
stehen immer noch vier Fünftel der bebauten
Stätten nnter Wasser , und zwar 1000 Wohnun¬
gen und 200 Läden .
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GetichtSgc bände oder dergleichen ; und da , wo in «
Mittelälter einst behäbig- trotzige Ruic - Hcrrcn der

ersten Bauern - und Bürgcrdemvkratie gehaust
leiben mögen , ivohnt nun einer der ältesten Rat¬

geber und Fürsprecher der Arbeiterklasse , die er
mit seines Wortes Kraft aufgeweckt hat .

Eine hohe , kerzengerade Gestalt , schlohweißes ,
wohlgepflegteS . Haar und Bart : so ist Andreas
Scheu . Man sieht ihm dir Last seiner Jahre ge
wiß nickt an ; nur er behauptet , sie zu fühlen , weil
es mit den Füßen nickt mehr so stramm geht wie

früher , und er erzählt bewundernd von seinen «
Bruder Heinrich , der nicht weit von ihm in einem
kleine «« Bergnest im Züricher Oberland lebt : wie
der nach den « leichten Schlaganfall , den er kürz¬
lich erlitt und von dein er sich mit achtzig Jah¬
ren wieder völlig erholt hat , nicht nur unedcr
Artikel schreibt , sondern auch seinen täglichen
Spaziergang wieder aufgenomnien hat , — und
» venu das Nest eingeschneit ist und man nicht vor
die Tür kann , dann macht er ihn einfach auf
dem Dachboden . . . Ein gesundes Geschlecht ,
die Brüder : Mutter Scheu , der Andreas in sei¬
nen Lebenserinnerungen ein so schönes Denkmal

gesetzt hat , hätte ihre Freude daran , und Genos¬
sin Scheu , die kleine , mütterliche Frau , die so
rühre,rd zärtlich zu dem großen Mann ausschaut ,
hütet seine Gesu>«dheit mit liebevoller Fürsorge .

Und nun glaubt man Wohl , käme na « der

äußeren Bechreibung eine Biographie Andreas

Scheus — weit gefehlt . Die hat er selbst in seine ««
„Nmsturzke ' imen" geschrieben , so «vundcrschön und
lebendig . daß man sich schämen müßte , anzuneh .
nie », es gäbe viele Parteigenossen , die das Buch
nicht gelber« haben . Aus dem reichen Schatz sei¬
ner Erinnerungen , holt er im Gespräch nur einige

heraus und es ist nicrkwürdig , wie ihm gerade
viele kleine , nebensächliche Vorfälle im Gerächt -
uis geblieben sind , Rcbenszenen der großen histo¬
rischen Akte , bei denen er mitgewirkt hat : Ver¬

sa mmlungsanckdoten , Erinnerungen an Gerichts¬
verhandlungen , Episoden aus dem alten Arbeiter .

bildungSvcrcin . Wie ihn Oberwindcr zun « ersten¬
mal in einer großen Versammlung dazu anscr .

kor , eine Resolution zu beantrage «« — mit Zit -
tern und Zagei « laß er sie vom Papier . Wie er

später tväl «rend seines mehr als dreißigjährigen
Aufenthalts in England bei seinen « öffentlichen
Auftreten immer wieder mit der damals noch
übermächtigen Abneigung des englischen Arbei¬
ters gegen alle Ausländer zn kämpfe «« hatte —
und wie er diese Ablehnung jedesmal übevwand
t « nd mein « er eine Stunde rede «« nmßte , bis er
das Mißtrauen zwischen sich und den Hörern
niedergebrochen hatte . Aber dann „hatte " er sie.
Er erzählt , wie ihn einmal in einer Versamm¬
lung eine Fra «« mit ausgehobenen Händen bat ,
de »« Arbeiter, « nicht zur Gewalt zu roten . „ Denn ,
tvcirn Sie es ihne »« sagen, dann tun si ' S! " Und
tver die noch heut « mächtige , noch immer auS -
drucksvolle Stimme des alten BolkStribunen

hört — der glaubt ' s .
Der heutigen Politik und auch der politische ««

Bewegung in dein Lande , in dem er jetzt lebt ,
steht Andreas Scheu ziemlich fern . Seinem an

. an alte Zeiten gewöhnten Denken sind die mo¬
dernen Verhältnisse in einer großen Arbeiterbe¬

wegung , die große «« Zeitungen mit den zahlrei¬
chen Redakteuren , die vielen Funktionäre und
Mandatare fremd . Zu seiner Zeit hatte ein Par¬
teiblatt einen Redakteur , und der tvar kaum be¬

zahlt . , , Uebrigens sind nicht alle m« S der alten

Ilms - Neuigkeiten .
Milderungsgründe für die

Banknowmilllcher .
Im mittwöchigen Leitartikel des „ Prager

Tag blatt " finde « sich über die beispiellosen
Vorfälle in Ungarn folgende Bemerkung :

„ Daß in einer Staatsansialt Banknoten ge¬
fälscht werden , davon in ü ß « c nia n eigent¬
lich nicht gar so viel Aufhebens
machen , denn Deutschland unter der Führung
der Deulschnationalcn , Wien n » l c r der

Führ n i, g der Sozialdemokraten
haben M i l l i a r de n von gefälschten
Banknoten gedruckt , sic haben cs nur in
den äußeren Schein einer Rechtsform zn kleiden

gewußt , Frankreich fälscht noch Henle durch Infla¬
tion seine Währung und es hat nur ein tatsäch¬
liches , kein moralisches Recht , die ungari¬
schen Fälscher zu verfolgen . "

Hier bat das Blatt zweifellos sich selbst über -
Irümpft : dieser Unsinn dürfte auch den » geeichte «-
sten Leser zn stark sein , «venngleich er . jahrelang
zur geistigen Anspruchslosigkeit erzogen , auch jetzt
noch der Meinung sein sollte , Abonnent eines

ernstzunchmeiiden Blattes zu sein . „ Mau müßte
eigentlich nicht gar so viel Aufhebens machcn . . . " ,

schreibt cs und geht hii « und füllt Tag für Tag
neben dem Leitartikel drei Spalten mit fetten
Ricsenlcttern über die „ Entlarvung " der „ Franc -
Verschwörer " .

Links Geschäftsrückfichlen , reckts Sensation
und rückwärts , damit sich der Reigen schließt ,
wieder das Geschäft . Tas Ganze nennt man
dann geistig ' Führung in Politik und Wirtschaft . .

Eine Ireisirage an die S! natsdatzn .
Die Zustände ans den Ttaatobahnen «verden

hniiier nnl - altbarer . Os « wird das fahrende Pu¬
blikum ganz unnützenveise sekkiert , und will man
Auskunft haben , was eigentlich Rechtens ist, so
kann man sie nirgends b. - lvuiineu .

An « 5. Jänner ereignete sich folgender Fall :
Ter Steinmetz Einil M. an- : Hohenstein arbeitet
bei der Firma . Heinrich Hickel in Wei s -
ki rchl i tz. Ta die Firma beim Bau des Palace «
Hotels in Aussig eine Arbeit auszufi ' lhreu hat ,
muß der Steinmetz M. jeden Tag mit der Bahn
von Mariaschein uack Aussig und zurück . Er be¬

sorgte sich eine Arbeite,fahrl . ' gitinuition , stillte
sie, ordnuugsgeinäs ; aus und ließ sie vorschrists «
mäßig bestäiigen . Sei ! I I. November fährt M.
täglich mit der Leaiti «i «ation , die von Konduk¬
teuren und Revisoren dutzendinalc revidiert
wurde , ohne das ; sich der geringste Anstand er¬
geben hätte . Am 5. Jauner mußte M. uni « ganz
«merivartei K 5 . 60 ( doppelte Fahrkosten 3. Klasse )
Strafe zahlen . M. fuhr wie sonst mit dem Zuges
welcher nm 7 . 19 Uhr von Mariaschein abgeht ,
nach Aussig . Zwischen Mariaschein und Karbih
beanständete der Kondukteur die Karte , »veil die
Krankenkasscubestängung von der Bezirkskranken -
kassc Tcplitz und nicht von der in Aussig i » der
Legitiinatw ". verzeichnet «var . M. setzte dem Kon¬
dukteur auseinander , daß der Unieriiehmer seine
Betviebsstätte in Weiskirchlitz . «Iso im Tcplitzer
Bezirk habe , daher seine Ardener bei der Tcplitzer
Bezirkskrankenkass. ' verfichcrungspflichtig seien. !
Dcr Kondukteur li . ß das nicht - gelten und meinte, !
der Arbeiter inüstc- dort gemeldet sein , wo er
arbeite .

M. ging nach seiner Ankunft in die Verkehrs¬
kanzlei , uw sich ein Fräulein ans Settenz über
die gleiche Sache beschwerie : der diensthabende j
Beamt « erklärte nun : „ Fa . Sic haben X 5 . 60 zu
zahlen , «veil Sie nicht bestätig ! haben , daß die
Arbeit in Aussig mindestens 6 Wochen dau « W.
Es blieb Ai . nimtü anderes übrig , als die Strafe
zu zahlen . Am 6. Jänner früh fragte M. den!!
Vorstand der Station Aussig , zu den « ibn der !
diensthabend «. Beamte schickte, bei welchen « ®c«|
meindeamte er «ich die Bestätigung verschaffen >

solle . Der Bcamte besah sich die Fährlegitimation
und meinte : „ Warun « haben Sie sich die Bestäti¬
gung des Unternehmers in die Legitimation
schreiben lasten ? Die brauchen Sie doch nicht ! "

! Und ans die Antwort : „ Ich «mißte gestern Strafe
j zahlen ! " sagte er : „ Ja , «veil die Bestätigung
! deut sch und nicht tschechisch geschrieben ist .
j Lasten Sie sich die Bestätigung auch tschechisch
! schreiben das genügt ! "

So der Sachverhalt . Was soll in einem
I derartigen Falle dcr Fahrgast tun ? Kondukteure

und Revisor - en beanständen durch 8 Wochen
hindurch die Legitimation nicht . Ein Konduk¬
teur beanständet sie und nun gibt ihn « der eine
Beamte recht , der andere nicht . Der Fahrgast
steht vor einem Rätsel .

Wenn ein privater Betrieb so mit seinen
Kunden vcrsahren «vn ^ dc , müßte er banke¬
rott werden , die Staatsbahn kam « sich derarti¬

ges leisten . Daß gerade fahrende Arbeiter der¬
art schikaniert «verden, ist eine Sache fiir sich.
Wo bekommt man also die richtige AuSknuft ?
Wer kennt die Vorschriften ? . Kann diese Vorschrif¬
ten anch die Ocffentlichkeit erfahren ?

Gcnostc Adolf Klatida gestorben . Am Montag
den 4. Jänner starb im Allgemeinen Krankenhaus
in Prag nach kurzem , schwerem Leiden der
Seki - etar des Deutsche «« Bauarbeiicrverbaudcs ,
Genoste Adolf Klaitda , im 46 . Lebensjahre .
Genosse Klauda , ein geborener Wiener , «var seit
feiner frühesten Jugend in der Arbeiterbewegung
lärig . Bereits im alten Oesterreich betätigte er sich
besonders hervorragend unter den Bauhilss -
. r b c « t e r n und trug so sein Möglichstes zur

Gründling und Entwicklung des BanhilsSarbeitcr -
verbaudeS bei . Jahrelang «var er als Verbands¬
obmann und erster Sekretär desselben unaus -
ge' etzt bcniüht , durch Anfklärnnq da - Klassen -
bewußiscin dieser Arbeiicrgruppc zu wecken , nm
durch gewerlsch. ftlick ) cn Zusammenschluß den Ar¬
beitern dieses Berufes eine menschenwürdige
Existenz zn erkämpfen . Als sich ker Gedanke der
Jildnstrieorganisation unter den GeNu- rlfchaftern
fester verankerte , war Genosse Klauda einer der

Ersten , der für den Zusainmenschlnß des Bau -
hilfsavbeilerverbaudcs mit dem Maurervevb . « ud
eintrat . Nach der Verschmelzung dieser beiden Ver¬
bände war er im Oeiterreichischen Banarbeiter -
vcrbande in der Zentrale in Wien bis zum Aus¬

bruch dcS Krieges tätig . Rach der Loslösung der
stideteudeullchen Gebiete von Oesterreich nahm er
in unserem Bnu . rbeiterverbandc seine Tätigkeit
aus , wo ^ r seit dieser Zeit uuouSgeschl in hcrvor -
ra gen der Weise an erster Stell « mrtarbeitete . —
DaS Her ; eines einfachen , schlichten und dock so
glän ' endeit Menschen hat aufgehön zu schlagen .
Ein mutiger Kämpfer für Freiheit und Menschen¬
recht , ein mit den schönsten Jdealcit für unsere

gerechte Sacke kämpfender Genoste , der voll ellen
seinen Mitarbeitern ob seines einfachen und be¬

scheidenen Wesens überall geliebt und geachtet
wurde , ist von . uns gcgangex «. Npbst seiner Gattin
und einem unversorgte » Kinde trauern um ihu
seine Freunde , Mitarbeiter und Genosten , mii

denen er gemeinsam fiir unser Ideal kämpft «.

Zum Scherbengericht im Bunde der Land¬
wirte . Gegen die landbündlerischen ? lbgeordne¬
ten M a y e r u>ld H a n r e i ch ist bekanntlich von
ihren « Klub ein Verfahren eingeleitct worden ,
osseubar , weil sic bei dem Wettrennen der S P i -
n a s und Z n l e g e r S nach Ministersesseln nicht
das entsprechende Tempo hielten . Nun macht sich
gegeir dieses Vorgehen der grünen Oberleitung
in den Reihen des Bundes der Landwirte ein

Widerstand bemerkbar . In den „ Wcstböhmischcn
Stimmen " siiiden «vir den Bericht über eine land -

bündlcrisclie BezirkSkonscrenz in R o n s p e r g,
wo eS heißt :

„ Beim Punkte „Politische Lage " wurde eine

Resolution gefaßt , daß di « Abgeordneten und Ze -
natoren eine offene Oppositionspoli¬
tik zu betreiben babkn . DaS Vorgehen gegen die

Abg . Motzer und H a n r c i ch ist nicht im Sinne

dcr hiesigen Bevöllerung und wird den beiden
das Vertrauen - an - gesprochen . "

Wer zwischen den Zeilen zu lesen «»ersteht ,
erfährt da , daß die landbündlerischen Parlamen¬
tarier nach der Ansicht ihrer eigenen Parteimit¬
glieder keine offene und aufrichtige Oppo¬
sitionspolitik betreiben . Die VcrtrauenSkund -

gcbllng für ®aljcr und Ha »reich ist zugleich dcr
Ausdruck des Mißtrauens gegen die deutsch -
agrarische Parteiführung . Den deutsche » Bauer »
«vill es eben nicht in den Schädel , daß ihre Füh¬
rer sozusagen in zwei Rollen auftreten sollen .
Draußen in den Versammlungen als brüllende

Oppositionslöwen und drinnen im Prager Par¬
lament als aktivistische Lämmchen . Das ' Scherben¬
gericht gegen Mayer >lnd . Hanrcich wird hoffentlich
dazu beitragen , die ZwiesMtigkeit der landbünd -

lcrischen Politik vor der breitesten Ocffentlichkeit
zu enthüllen .

Katzenjammer im völkischen Lager . Die Wie¬
ner Hau' ukreuzler haben Pleite gemacht und
Wotan lind Hlaltermayer allein willen , »ver die

völkischen Schulden bezahlen «vird . Aber ein Un¬

glück kommt selten allein . Kaum ist der Konkurs
der österreichischen Schwindelfirma b kannt ge¬
worden , trifft die völkische „ Belvegung " ein
ncucr Keulenschlag . Die Austigcr Filiale dcr

Hitler - Lindström - Gesellschaft , der „ Tag " , meldet :

München , 4. Jänner . Der „Bölkstchr Ku¬
rier " gibt seiner NenjahrSiriuunrer eine Erklärung
mit , in der es heißt : „Wirtschastlichr No « hat zur
Einstellung deS „Völkischen Kurier " gezwungen .
Daniil ist die einzige völkische Tageszeitung
von Bedeutung , die eS in Teulschland gab , den

trinmphiercndcu schwarz - rot - gelben Mächten zu in
Opser gefallen . Das Schicksal unseres Blattes ist
nicht vereinzelt , sondern nur dcr Anfang des

großen Sterben - , das in Kürze die
völkische und die nationale TageS -
presse überhaupt ergreifen wirb . "

Und so etwas muß der völkischen Bewegung just
in dem Augenblicke passieren , da sie sich auschicki ,
Deutschland allen Ernstes zu „ erneuern " . Natür¬
lich sind da wieder einmal die gottverdammten
Jude » schuld , nämlich die „schwarz - rnt - gelben

!Mächte " , die vermutlich dazu verpflichtet «Daten ,
den « Lciborgan Lindströms die Mittel zu seiner
Erhaltung zu beschafscu. Und damit das Maß d»' S
Unglückes voll «vird , fliegt bei den EksinnungS -
verwandten der - Heiken treu zier , bei Hort Hy und

seinen , - ,Er wa che n de n " fast im gleichen
Au,zenbl ! cke der größte Skandal des Jahrhunderts ,
die F ra n c - Fä l s ch e r - Af s ä r e auf . Wenn
wenigstens die Francsälschung erst eilt paar Wo¬
chen später aufgekoiiimen wäre : vielleicht hätte
einer der „ Erwacheudcn " seiner hakeukreuzkerischen
Frenndc gedacht und ihnen einBündcl französischer
Tauscndfrancscheine Budapester Herkunft verehrt
und — alle völkische Not hätte ein Ende gelzabt !
Aber in Oesterreich Pleite , im Reiche ein „ großes
Sterben " und in Ungarn die Rasteuschützlcr als

Baukuotenfälschcr im Kriminal . — Wotan , Wotan ,
« varum haft du. sie verlassen . . . ?

Auslastung der t . Klosse bei Schnell - und Per -
sonenzllgcn im Bereiche der StaatSbahndirrktion
Königgrätz . Die StaatSbahirdirektion teilt mir :

Wegen sthtoachcr Frequenz wird mit Beginn der

neuen Fahrordnuug vom 15. Mai 1926 die erste
Wageutlostc oei nachfolgende » Schnellzügen cnifge
losten : 47, 48, 49 , 50 Proha Wilsoubf . —Reichenberg
77, 78, 79 , 80 Bnkov uJi ; . —GcorgSivoldc EbcrS

bach , 91 , 92 Ncichcnbcrg —Bodenbach —Eger . Bei den

Personrnzügen wird die 1. Klosse überhaupt ausgr
lassen mit Ausnahme in jenen Zügen , welche direkt -

Wagen 1. » nd 2. Klasse von Anschlußschncllziigen
fschrcn . ES sind dies die Züge : 402 Chlumec —
Trautcnau , 607 , 612 Königgrätz —Joscfstadt , 801 ,
808 ( 825 , 826 neue Nummer ) Königgrätz —Nieder
Lipka , 1007 , 1012 Joscfstadt —Trautcnau . Die bis¬

herige Auslastung der 2. Wogcicklastc auf einigen
Lokalbahnen bleibt unverändert .

Prager Mustermesse . Wir erhalten folgend «
Mitteilung : Die Dislokation in den einzelnen

Beim VrsRmtLr der Partei .
Ein Bcüich bei Andrea - - . Scheu .

T. P. Zürich , Ende Dezember .
Immer «vcniger «verden ihrer , die noch von

allem Anfang au „dabei " waren . Nun ist Her¬
mann Greulich hinubergeganacn und sicher orga¬
nisiert er jetzt driiieu die Engel . Aber da , ganz
nahe au Greuliche ' Wirlungsstatle , lebt » och einer
von den ganz Alten , deren Name » « wir Jüngeren
nur mii einem ehrfürchtigen Schauer hören : ein
Name aus tcn Heldcnsaccu der Arbciicrklassc , die
von heroischen . HvchverraiSprvzcsten , von auf -
rüttelnden Rebe » in ticstt . r Tunielheit , voi «
Pionicrkämpfe » gegen Adel , Psass und Kapital er¬
zählen — da lebt Andreas Scheu . Vom
alten Greulich hat ein hübsches Mort gesagt , er

Stein Mensch gewesen , souvern eine Institution ,
ie hübsch , sich davon zu überzeugen , daß die In¬

stitution Andreas Tchc»« ein Mensch aus Fleisch
und Blut ist .

Nicht ohne Herzklopfen geht man an diese
Feststellung heran . Müßte es nicht ein sonder¬
bares Gefühl sein , plötzlich seinem eigenen , nie
gesehenen Großvater gcgcnüberzusitzen ? Wie erst
dem Großvater dcr ganzen Bewegung, der an
der Wiege zlvcier großer Parteien , der östcrrcich - .
scheu und der englischen , stand ! Ter Weg in da ?
freundliche Städtchen Rapperstvil und vom Bahn¬
hos zum - Hanse ist leicht gesunden : hat er ihn doch
auf der Karte , die er mit seiner noch immer
wunderschönen Handschrift schrieb, selber deutlich
angegeben . Das - Haus ist ein uralter Bau Mli
Kreuzgängen und dick««« Mauern , ein ehemaliges

Rundfunk kür Alle !
Programm für heute » den 7. d. M.

Prag , 20 : Streichkonzert ( 12 Programm¬
punkte ) . — «yrllnn , 20 . 10 : Gcsangskonzcrt . —
London , 20 . 30 : Konzert (Tsch . Musik) . — Po¬
ris , 21 . 45 : Konzert . — Berlin , 21 : Elsässischer
Dichter - Abend. — Leipzig , 20 . 15 : „ Die Geschichte
von den 7 Gehengtcn . " — BreSlau , 20 . 80 : Kam¬
mermusik . — München , 20 : Bunter Abend . —
Frankfurt , 20 : HarNeben- Abend. — Wien ,
20 . 15 : „ Die Cardaöfürstin ". — Zürich , 20. 30 :
Konzert .

Branchen anläßlich dcr bevorstehenden 12. Prager
Frühjahrsmesse ( LI. bis 28 . März 1926 ) ist bereits
sehr weit vorgeschritten und In einzelnen Fachgrup-
pe » vollständig abgeschlossen . In dcr Möbelbranche,
die nicht weniger als vier große Pavillone im Er
samtauSuiaße von 3600 Quadratmeter umfaßt , ist
überhaupt kein einziger Stand mehr frei und jcd
wcdc weitere Einreihung ausgeschlossen . Da die
Zahl dcr Aussteller bis zum 15. Dezember ohne die
noch teilweise nicht völlig realisierten euLländilchen
Aussteller 2000 bereits überschritten Hot , so können
nur noch neck Maßgabe dcS restlichen Raumes An -
Meldungen cntgegengenommeu werden . Nach Schluß

«des offiziellen AnmeiÄungStermines können Nach-
zügler nur in die gcmisckte Fachgruppe und den
Nochtrags - Kxlicrlog eingcrciht werden .

Tas Ende eines tovununistifchen Dichters .
Der russische Dichter Jessen » n, der sickam
Ausgang des vergangenen Jahres die Puls -aderrl geöffnet und erhängt hat , wird in der
„Rigaschen Rundschau " mit folgenden inter -
cffautcn LlnSfülMtUgen charakterisiert : Der außer¬
ordentlich begabte Dichter stammte aus dem
Volke : vor dem Kriege glaubte - man in Jesseninden kommenden Volksdichter große » Stils sehen
zu dürfen , die damalige Kritik verfolgte seine
Entwicklung mit gespanntem Interesse . Der
Bolschewismus «oarf den ftlngeu Menschen aus
der Bahn — er wurde neben den « Bargen Dcm -
jan Bjedach der Verherrlichet des Leninschen
Evangeliums , daS er in den höchsten Tönen

1pries . Vollends aus dem -Hältvckien geriet Jesse¬
nin , als die alte Isadora Dllncan sich fiir seine
srisck' -e Männlichkeit begeisterte und den Poeten
zu ihrem Gatten machte , wobei sie jedoch nicht
mit Temperament und gewissen Neigungen rus¬
sischer Dichter gerechnet hatte . Diese traten bei
einer Reise , die das junge Paar durch Europa
itnd Amerika uuternahm , alsbald in ihrer ganzen
Urwüchsigkeit in die Erscheinung . — Jessenin
trank rind debauchicrte , wie er daS in den Mos¬
kauer Kneipen getan hatte . Die Spur der Bar -
fußtänzcrin und dcs Barfußpocten bezeichn- ten
wilde S k a n d a le, so daß man ihnen ia
Amerika beit Rat erteilte , sich nach Europa
zurückzilbegeben . In Paris sand der - Honigmond
nach weiteren Skandalen seinen endlichen Ab¬
schluß damit , daß Jessen «» mit den Juwelen und
der Zofe seiner Fran durchging uird diese als
doppelt untröstliche Strohwinib zurückließ . Bon
nun an bctätiqte sich Jesjcnili wieder in den
Bierbuden Moskaus , wo er sich vor etlichen
Monate » » über den KomnuiniSntns in sehr ab¬
fälliger Weise äußerte und seine Worte mit
der Zertrümmerung des Mobiliars der betref¬
fenden „ Piwnaja " ( Bicrbu . de ) bekräftigte . Seine
Verdienste um den Kon ' . munismus retteten ihn
vor empfindlicher Strafe , doch scheint man timt
die Scknapsslasche höher gehängt zu habe », denn
es heißt , daß er in der letzten Zeit ftn Komntu -
niSiMtS ein - Haar gefunden habe i «nd mclan -
cholisch aetvorde »« sei . Er hat seine Ehauccii offen¬
bar aiich dadtirch «tickt verbessern könne ««, daß er
die kommunistische Welt durch einige Dichtungen
unflätig blasphemischen Inhalts erfreute . So

ist denn dem verkannten Genie nichts anderes
übrig geblieben , als sich in einer seinem Milieu

angepaßten Weise anS dieser Welt dcS Undankes

zu entsernen .

Zeit ihrer Jngend so «reu geblieben , wie er . Als
er vor zehn Jahren in die Sckiweiz kam , traf er
hier Hermann H a r t «i n g, de «« alten Kampfge¬
nossen a»«ö den Wiener Tage ». Der aber war
ein reicher Fabrikant und Bourgeois gcwordep
und über das Wiedersehen mit dem ehemaligen
Duzfreund nicht gerade entzückt . „ Ich habe meine

politischen Anschauungen nicht geändert " , sagt
Genoste Scheu später «n andern « Z«tsammenl ) ang .
„ Ich habe sie hundertmal gesagt und geschrieben .
Damit ist ' s jetzt genitg . "

Ich ficaae nach seinen Erinnerungen an Wien .

Ach, es sind schon ztvanzig Jahre her , daß er zu
kurzen » Besuch in seiner Vaterstadt >var ! Aber
im vorige »» Jahre habe »« ein paar Wie » rer ihn

besucht und das hat ihn une»rdlich gefreut . Er

givt mi ? Grüße an die Wiener Genossen auf und

ganz besonders a » einen , beit wir alle als unse¬
ren Leser verehren , und den dieser Greis mit

rührendem Stolz seine » „ Sä ) ülcr " nennt : an

Karl Koutsky . War es zu viel gcairtwortet ,
daß man in Wie « « Attdreas Sche «« nicht vergessen
habe ? Daß seine „Umst ««rzkeime " auch heuer aus
den Weihnachtstischen dcr Arbeiterkinder - gelegen
haben , damit die Jüngsten »«««serer Betvegung
lernen , was die Aeltesten , die Gründer u>: d Bor

kämpfcr in ihr und für sie erlebt und erlitte »?
Und daß, « venn die Zentralstelle für B' ldungS -
wesen wieder «ine Reise in die Schweiz unter¬

nimmt , der Weg die Genoffen sicher nach Rap -
perSwil führen wird , wo der Großvater der Par
tei , ein Stück ehrwürdiger Geschichte unsere «
große «« Betvegung , lebt !
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Wilhelm TL alt Kinoschauspieler für ein « sran »
zLsische Filmgesellschast - das ist, so schreibt die

„Franks. Ztg . " die «euestc Würdelosigkeit
deS unglückseligen Manne » , den Jaltrzehnte hin¬
durch alt ersten Repräsentanten der deutschen Ra »
rion ertragen zu halben , jeder Deutsche von Log zu
Lag mehr al » eigene tragische Schuld empfinden
muß . „ Ein Tag im Hause Toorn " lautet das Thema
dieser Unglaublichkeit . Eine »» Tag hindurch hot
Wilhelm , der Privatmann , vor den Äurbelkästen der
Operateure von Pathö Fröre » sein Privatleben vor .
gespielt . Die französische Filmgesellschaft har die¬
sen Exhibitionismus de » ehemaligen deutschen Kai -
sers bereit - in London vor Presse und Gesellschaft
vorgeführt . llnd nun geh! dieses Schauspiel durch
die Wölk, al - Blamage für De u » s ch l a n d.
EL scheint eben wirklich , daß Wilhelm II . keine Mög¬
lichkeit, Deutschland und dae Teinfchtiuu zu blamie¬
ren , ungenützt lassen kann . Richt einmal im Exil
bringt der Abgedonkte , der sein Heer verlieh , weil
, - er Vene. ralsÄdmarschall ihm seine Sicherheit nicht
garantieren konnte " , die Würde auf , endlich einmal
zu schweigen . Wenn er nicht mehr seine bombasti -
schen Reden halten kann , io soll die Welt wenig¬
sten - von ihm reden , indem sie ihi » begaffen kann
im Film der Franzosen ! llnd er soll sich als Film -
ichauspiüer sehr gut bewahrt haben , besagt die dar¬
über durch die Bresse gehende Meldung . Da - wun¬
dert un - nichr . Denn er ist ja in Wahrheit i m »
mer ein Kinoschauspieler gewesen . Er
Hal fetzt nun seinen eigentlichen Beruf gefunden .
Hoffentlich bringt ihm diese Fähigkeit auch recht viel
franzöfische - Geld am , so daß Deutschland eine neue
Rechtfertig »mg dafür erkält , daß e- ibn » und seiner
Familie nicht die Dutzenöe voir Millionen Abfin¬
dung zahlen will , die er , auch hier ohne Scham , au -
dem in Unglück und Verarmung gestürzten deut -
scheu Volke herau - prckien «rächte .

Die Juwele » » der Sowjetrepublik . Der lidel »
heinbesitz der Dynastie Romanow ist aus Beranlas -
sirng der SowjeLregierung für einige Wochen öffent¬
lich ausgestellt , und diese Ausstellung lock» viele
Wißbegierige und Neugierige an . Tie luwühmtrn
Brillanten des eh, - maligen Zarenhause - , Smaragden
und Saphire von ungewöhnlicher Größe , Derlen -
schnüre von unermeßlimem Wert , dazu Zarenkronen ,
Zepter usw . bieten sich den » Blick de - Beschauer - Es
sind besondere Lowjerbeanitc ongestell » morden , um
den Bauern und Arbeitern auch die Geschickte dieser
Juwelenschatze zu erzählen , so Wei: sic bekannt ist ,
Wie die Lowjetblätter hervorheden , macht die Schön¬
heit der Schmuckstücke auf die Bauern nur einen
sehr geringen Eindruck . Dagegen zeigen
sie große - Interesse für den Geldwert dieser Dia¬
manten , Perlen usw . und viachen sich ein Vergnü¬
gen dar . au - , zu berechnen , welche Anschaffungen ein

ganze - Dorf für den Geldwert eine - einzigen
Schmuckstücke - «lachen könnte . Tie Edelsteine au -
dem Besitz der prachtliebendeu Kaiserin . Katharina
der Zweite »» erregen besonderes Interesse , da ver¬
schiedene Anekdoten über diese Zarin noch fetzt im
Volke umlaufen . Unter den Brillanten ist besonder -
einer zu erwähnen , de » der Schah von Persien Im

Anfänge de - 19. Jahrhundert » dem Zaren Nikolai
dem Ersten übersandte , und zwar al - Sühne für die
in Teheran erfolgte Ermordung de - russischen Ge¬

sandten Gribojedow durch mohammedanische Fanati¬
ker . Der Gesandte war Rußlands größter Koinö -
diendichter und der Verfasser der berühniten
Komödie „ Das Unglück de - Verständigen " .

Die Deutsche Dichter - Gcdächtni - Stiftung in

Äamburg - Großborstol har als Weihnachtsgabe 1925

insgesamt »9. 127 Bücher im Werte von 13,690,80 M.
veircilt und al - Aostcnbeitrag nur 7283,90 M. be¬

rechnet . Der Wert der Spende , - er aus der »Sub¬
stanz oenomwen wurde , beträgt mithin 36 . - 86,60
ÄdarMmTic Stiftung gehl jetzt in da - fünfundzwan -
zigsre Jahr ihrer segensreichen Tätigkeit und ve, -

Zaus , Hof « ad Borten .
Was ist jetzt im Garten zu tun ‘i

Herrscht Kalte und liegt Schnee , so hat der

Gartenfreund nicht viel im Garten zu tun , er hat
daher Zeit , sich Beschäftigung zu suchen und wird
bei eitriger Ilebcrlegung auch genug finden , Soll -
ren nich» an manch » » Rechen Zinken schient Manche

Hacke locker , manche Spaten stumpf fein ? Keim¬
proben sind vorzunehnien , turz , alle Arbeiten , die

später in der Zeit der Hauptarbeit alcholten » md
stören . Außerdem kann mit Vorteil der K o m p o st.
Haufen um gesetzt werden : es ist sehr nützlich .
Tie gefrorenen Stücke kommen nach innen , die noch
nicht gefrorenen nach außen , damit der ganze Hau¬
sen durch und durch gefriert , wodurch die Zersetzung
erleickitert wird und alle » Ungeziefer den Tod fin¬
det . An srostjreien Tagen können Edelrei¬
ser geschnitten und dir Bäume ausgelichrer
werden , alle kranken und überflüssigen Aeste sind

abzusägen und die Stümpfe mir kaltflühigem
Baumwach - zu übcrstrcicken . Fall - noch nicht ge¬

schehen, har die Ungezieserbek . mpfung einzusetzen .
Hierbei sind die Bäume von Moos und Flechte » zu
reinigen , die abgestorbenen Rinderteile abzukrotzen ,
und Stamm und Krone mir lüprozentigem Obst -
stamnLarbolineum nebelartig zu bespritzen , damit die

Ungeziefer - und pilztötende Mischung auch überall

hürdringi . Dos Anstreichen oder Bespritzen mit

Kallmilch har nicht den Nutzen , der chm nachkesagt
wird . Bei Schnee und Eit vergesse man die

Vögel nicht , die sich durch die Wintersütreruna
an den Garten gewöhnen >rnd im Frühjahr durch
die Vertilgung deü schädlichen Ungeziefer - nützlich
tuacheu . Im Hause sind die Ueberwinterungträumc
zu lüfte « und die Gemüsevorräre und Obstlager
regelmäßig durchzusehen , außerdem sind die Säme¬
reien und andere Bestellungen zu erledigen , damit
alle - rechtzeitig da ist ; der Garlenstestellplan ist
ebenfalls autzuarbeite « und nicht nebensächlich zu
behandeln .

wendet jeden Pfennig - Beitrag unter fpm - famster
Verwaltung für . ihre Buchwohlsa. hr ».

Eine Lungenheilstätte für reichodeutfche Stu »
deuten wurde von der Wirtschaft - Hilfe der deutschen
Slndeirtensckzast in einem zmiächsr auf zwei Jahre
gepachteten Sanatorium in dem bekannten Schwei¬
zer Kurnrl A r a s a eingerichtet . Tie Heilstätte sieht
unter deuc Protektorat de - Berner Gesandten Adolf
Müller »u»d kann jetveil - 33 tuberkulosekranken deut -

. scheu Studierenden Ausnahme gewähren .

Ter g^ährdete Mainzer Dow . Do » Fundi -
»nent de - Mainzer Don » - ist durch die Feuchtigkeit
so ernst gefährdet , daß sich durchgreifende Instand -
setzung - atbellen >rl - notwendig erweisen . Einstweilen
soll aus Reich- initteln ein Zuschuß von einer Mil¬
lion Marl zu diesen Arbeiten geleistet werden . Hof .
sentlich wird es uiöglich sein , ein - der wertvollsten
deutschen Kulturdenkmäler am Rhein vor dem Ver¬
fall zu retten ! .

Wie chinesische Generäle ihre Finanzgeschäfte be¬
sorgen . Im chinesischen Bürgerkrieg spidlr da - Diner
eine besondere ' Rolle und dient insbesondere dem
Zweck , das für die skriegsführung unentbehrliche Geld
herbeizuschafsen . So halte erst kürzlich wieder der Ge¬
neral W u p e i f u den Direktor der Ba» rk von
Ehina . H u n a, in Hankau zu Tisch geladen . Al - mau
beim Nachtisch angelangr war , hielt der General die
Zeit für gekommen , mit dorn Bankier über ein « An¬
leihe zu verhandeln . Um den Schwankenden zu einer
Entscheidung zu bringe . », lud er ihn ein , die Nacht in
seinem Hause zu hlcnben . Kaum hatte der Finanz¬
mann fein Zimmer betreten , um sich zu Bett zu be¬
geben , al - bi - . zu den Zähnen bewaffnete Soldaten
vor der Tür de - Schlafzimmer - die Dache bezogen .
Man kann sich denken , daß dar Bankier nicht eben
gut schkiek, sondern ängstlich der Dinge harrte , die da
kommen sollten . Es geschah indessen nicht - ; nur rich
Ute am nächsten Morgen der General di « ernste
Frage an ihn , ob er ihm einen Vorschuß gewähren
wolle oder nicht . Man kann sich denken , daß der Ban¬
kier die Forderung nicht ablehnte , sondern sicb seuf¬
zend zur Zahlung entschloß .

Der „Zauberstab " de » Herrn Grälen . In vor¬
ne b m « n Kreisen Zürichs «lachte sich rn letzter
Zeit ein Lbjähriger junger Mann benterDar , der sich
als Gras Bruno Schack , Schloßherr rtnd Gul - be
sitze. r au - Deutschland , eingesührc hatte . Er hatte . ' s
fertig gebracht , von zahlreichen Personen große Sun »
men zu erhalten , da er ihnen sabelbafte Gewinne
durch Beteiligung an einer anonymen Gesellschaft zur
Au- I >eutung eine - Patente - vorspiegelte , da - er aus
die Erfindung eine - „ Za über stabet " erhalten
hätte Da aber die Zeit verging , ohne daß der Za »
berstab den Aktionären den versprochenen Gewinn
einbrachte , wandten sich diese cur die Polizei und ver¬
anlaßten die Verhaftung de - Erfinder - . Die Unter¬
suchungen ergaben , daß der Angeklagte vor einigen
Jahren al - Abenteurer noch Zurich gekommen »vor
und die Bekanntschaft einer 60jährigen Gräfin ge¬
mocht hatte , die ihm gesetzlich al - Sohn adoptierte
Nachdem er das Erbteil seiner Adoptkvmutter aufge -
. zehrr haue , verfiel der junge Graf aus alle möglichen
Tricks , um Geld zu verdienen . Da die Aktionäre - et
„ ZauberstobeS " , chren Aktienbesitz nicht Nachweisen
können , kann einem Verfahren gegen den Beklagten
nicht stattgegeben werben ; er wird jedoch aus - er
Schweiz au- gewic- sen n- evden

Ein Makkaroni Jubiläum . Genau « Rnckfor -
schuugen haben ergebe»», daß da - italienische Natio¬

nalgericht de> Makkaroni bei einem Festmahl , da -
Ende de - Jahres 1328 in Rcopel statt fand , zum ersten
Male ausgetischt worden sein soll . Es könnte freilich
auch zu Anfang des Jähret 1326 gewesen sein . Nun ,
wie dem auch sei , schon seit einiger Zeit hat man in

Neapel angekündigt , daß nun da - 100 - Jahr - Iu -

Jm Nachstehenden einige besondere Winke :

Arten des Düngers . Ma « unterscheistet
kalte und warme Dünger . Zu den kalten

gehört der Kuh - und Schweinenrtst , während alle

übrigen als warme , ja heiß «, anzusehen find . Der

hitzigste ist der Pserdemist , der deshalb in frischem
Zustande nur in kalten Böden verwende » weideu

soll , im leichteren «nutz er vorher mir Jauche ( Gülle )
behandelt u»»d durchgearbeiter werden , damit er die

größte Hitze verlier ». Leichte Böden vertragen ihn
aus längere Dauer auch in diesem . Zustand nicht ,

anderseits arbeitet es sich mit ihm am einfachsten .
Lckas - und Ziegenmis » ähneln ihm . 9! och hitziger ist
der Gefkügeldünger , der deshalb nur in lleineu

Mengen gebraucht »»erden soll . Ao » beste » ist es ,
ihn in Wasser anfzulösen , durchgären zu lassen und

dann stark verdünn » zu Duuggüsten zi» benützen .

Ob st bau nie werden zumeist zu eng ge¬
pflanzt . Es ist geradezu ein Jammer , wenn v» an
in vielen Gärten die Bäume so zusammengepfercht
sieht , daß sie sich nicht entwickeln können ; e - stehen

oft drei oder vier , wo kann » einer Platz hat. Es ist
jo richtig , daß eine junge Anpflanzung ost mager
au »sicht , wem « die richtigen Abstände eingehalten
sind , aber doS Bild ändert sich schnell, sobald die

Bäume einige Jahre stehen . Außerdm » hat die

weit « Pflanzung de » Vorzug , daß Ihcterkulturen an¬

gelegt werden können , daß also ein Gewinn aus dem

Boden in der Zeit gezogen werden kam», wahrend
der die Obstbäumc nicht - bringe ». Die schädlich «
Folgen des Cngpflonzens sti »d: Die unseren Aeste
verkümmern , eS entwickelt sich an den oberen nur

geringwertige - Obst , Krankheiten und Ungeziefer
treten auf ustv .

Die Wühlmaus vernichtet alljährlich sehr
bedeutende Werte in Gemüsegärten und Obstbaum¬
beständen . Gerade bei den Obstbäuuun richtet fie

häufig den Hauptschaden unbeachtet im Winter au ,
indem sie mit Vorliebe ihren Würterbau zwischen
deren Wurzel » anlegt und diese oft vollkommen ab¬

nagt . Wird im Frühjahr der Schaden bemerkt ,
dann ist die Wühlmaus meist schon wieder ver ¬

bi l ä u m der MaSaronk zum Anlaß nehmen würde ,
um ein Festinahl zu venanftalten , bei dem die Mak¬
karoni in warmigfachster Zubereitung die einzige
Speise darstellen werden , llnd da die Makkaroni in
Italien eine «ahlrelche Anhängerschaft besitzen , kann
man det Gelingens dieser Festmahlzeit von vorn -
herein stcher sein . Der berühnrteste italienische Mak -
karoniesser und gleichzeitig Makkaronikoch soll übri¬
gens der berühmte Komponist Rossini gewesen
sein .

— — —

3 ft eine Taschenuhr pfänd dar ?

Einem Schuldner war seine Taickenuhr aepfan -
! sei worden : dagegen erhob er Einspruch nnd meinte ,

daß eine Taschenuhr z » den Aege»»ständen gehöre ,
die nach § 811 Abi . 1 der Zivilprozeßordnung » n -
viändbar find , weil sie zu einer ordentliche »

§Haushaltung gehören . Diese Vorschrift besagt , daß
! der Piändung nickt unterworfen sind u. a : Klei
bungsstücke , Betten . Wäsche , Haus - und Küchengeräte
insbesondere die Heiz - und Kochösen , soweft diele

! Gegenstände iür den Bedarf des Schuldners oder zur
Erhaltung eines angemessenen Haushaltes unentbehr¬
lich sind . Der Gläubiger dagegen meinte , der Schuld ¬

ner führ « keinen ordentlichen Lebenswandel , üb «
keinen Berus aus , - sondern - bummle und b rauch e
daher auch keine Uhr , jedenfalls keine
kostbare goldene . Eventuell sei der Gläubige '
bereit , statt der gepfändete » Uhr den » Schuldner ein

Crsatzstück von geringeren » Werte zu stellen. Do »
ObeAandesgerickt München schloß sich indessen de »

Auftastung de » Schuldner - an , daß di « Uhr nickt

gepfändet werden könne , und hob deshalb
durch Beschluß vonr 25 August 1928 die Pfändung
auf, indem es folgende « erwog : „ Der Besitz einer

Taschenuhr ist für tincn erwachsenen Menschen unter
den modernen städtischen Verhältnissen als unent¬
behrlich anzuseden . Der angefochtene Beschluß
hat daher zutreffend die strittige Uhr als nach tz 811
Abs 1 der Zivilprozeßordnung der Pfändung nickt
nntern »or- fen erklärt . Hieran kann nichts andern ,
wenn der Schuldner , »nie der Beschwerdeführer be-
banptet , zuzeit einen unordentlichen Lebenswandel
sühn und keine »! Berus ausübl . Auch muh dem an -
aesochtenen Beschluß belgepflichiet werden , daß d. ,»-

• '■' . ' jcv keine Grundlage bietet , wonach deu » Schuld -

Iner

die Annahme eine » Ersatz ft ückes von gerin >
gereu » Werte an Stelle eines gepfändeten hochwerti
gen «vebrauchsgegenstandes zngemutet werben
kann . "

Gin Rüetbttckk von Josef Mario Frank ,
m .

Selbst die neueste Zeit , die Zeil der r - nfasjungs -
mäßigen StaarSform , di « Rech ! und Freiheit und

Fortschritt d- un Volke verbürgen soll , ha ! dun ex¬
zentrischen Kapitel der Deltgesckickcc Mutterexcm -
plare de - — allerdings modernen - Cäsarenwahn
sinn - nicht versagt .

Kurz brauchen wir nur den unheilvollen

„ Soiferwabnfinn " Wilhelm » II .

zu streifen , dessen Wahn von . . Go»»esgn . is - n»un »" ,
- essen von Waldcrsee ausdrücklich festgenagelte
Kriegs - und Eroberungskust , besten grötzenwalm -

Istnnstolle Neberzeugung von seiner alleinfeligma
ibrnden Weisheit »in - ja in alle verstandenen Av -

f arüi ' de stürzen ließ . Sein Vater schon rügte an
I chm, - >un eitlen Poseur in immcrwBrrendcr Psto -

tographiersiellung , den ,Hang zur Ueberhebung wie

z- ' r Ileberschätzung ", hält ihn als Faktor für „gera¬
dezu gefährlich ". Beispiele seine » Größenwahns hat
die neuere lsturckaus rechtsorienlieNe ! ) Würdigung
seiner Person genügend ausgezeichnet . Rur

wen«g- ' Auszüge : Fürst Eulenburg berichtet
von einer Unterhaltung , bei der Kaiser Wil¬
helm aussprack : ^ Jm nächste »» Krieg kommt sogar
ein Photograph mir und nimmt die Sckckacktszenen
auf ' . " ; aus den Einwurf der Kaiserin , da » wäre

doch nickt möglich , entgegnete er : ,J ch nehme die¬

sen Photographen mit ! " Erzbcrger berichtet von
einer Audieirz , bei der 1917 Wilhelm aussprack »,
daß „ nach dem Kriege , der natürlich mit einem

deutschen Sieg ende » werde , der ganze europäische
Kontinent unter seiner , d«S Kaisers , Führung den

eigentlichen Krieg , den Krieg gegen England begin¬
nen werde ! " Er war der Schrecken aller Diploma -
»en und aller königlichen Kollegen ; er , der erklärte :

,Hck werd « diejenigen , welcke sich mir entgegenftel -
len , zerschmettern ! ", oder seinen Rekruten zurief :
,fSi kann Vorkommen , daß ihr eure eigenen Per
wandten oder Brüder niederschieß « oder - stecken
müßt " , oder den Prinzen Hemrick aufsorsterte :
sollte irgendeiner unternehmen , uni an unseren
guten Rechte » zu kränker », dann fahre ' darein mit

gepauzerter Faust ! " oder di « Ost - Asien - Soldat «» an -

posaunte : „ Pardon wird nicht gegeben , Gefangen «

schwund « und der Baron verlor ««. Daher soll der

Obsckaumbefitzer jetzt di « Bekämpfung der Dühl -
mtrai beginne ». Hier verbürg » aemeinsamer Bor¬

gehen nachhaltigen Erfolg .

Lev ftletatitrfiof i « Sünwcc .

Da » Geflügel muß im Jänner natürlich
durch einen warmen Stall und wärmende » Futter
vor der Kälte besonders geschützt werden . Ebenso
wichtig ist der S ch a r r a u m, damit es sich Bewe¬

gung machen und erwärmen kann ; das Faulenzen
und Herumlungern in den Stallecken ist schädlich
nnd soll durch Einstreuen von Körnern in den
Sand oder die Spreu des ScharramneS beseitigt
werden ; tüchtig scharrende und suchende Hühner find
Krankheiten weniger ausgesetzt als faule . Weich -
futter und Wasser sind überschlagen zu geben , nicht
heiß ; Gerstenfuiter , Kalk und Grit , vor allem dieser ,
dürfen nie fehlen , und bei sehr starker Kälte soll
das Geflügel nur beschränkte Zeit ins Freie gelas¬
sen werden . In dieser Zeit ist auch daS Daster -
geflügel gegen feuchte Kält « ziemlich entpfindlick ; es

muß deshalb «in « besonders starke , trockene und
wärmende Streu erholt « . Dennoch ist es an der

Zeit , « st der Zusammenstellung von Zuchtstämmen
zu beginn « , weil sich manche Ti - re erst aneinander
gewöhnen muss « , und dccher bei Frühbruten die

Zusammenstellung nick » zu spät erfolgen darf .

Die Kaninchen verlangen ebenfalls trok -
kene Streu ; denn gegen nastr Kälte sind sie emp¬
findlich Neben gutem Heu reiche man aiigewärm -
tes Weichfutter , das nur in kleinen Mengen gege¬
ben werden soll, damit es bald weggefressen wird
und nicht gefriert . Mit der Zilcht kann nur begon -
nen werden , wen » ^ warnte Ställe vorhanden sind.

Die Ziege » verlangen ungefähr das gleiche .
Neben Rauhfutter auch etwas Körnersutter . Die

trächtig « 2 text find besonders gut zu behandeln ,
wozu außer Reiuhccktung das Staue » und trockener ,
oft erneuter Str « auch Hautpflege gehört .

werben nickt gemacki . Fühn eure Waffen so, daß
auf 1000 Jahre hinaus kein Chinese mehr wagt ,
einen Deutschen scheel anzusehen ! " , oder die un¬

glaublichsten Briese und Randglossen voll Selbst -
beweihräuckrrung und Herabsetzung der anderen an

sreinde Monarchen schrieb nnd fick von seinen » Bru¬
der als „ Eurer Majestät geheiligte Person " titulie¬
ren ließ — er war wirklich ein Kranker , aber in

feiner Stellung ein gefährlicher Kranker , lind Alex¬
ander von Hohenlohe ha » in seiner Schilderung
»eck», wenn e> ausfühn : „ Mich überkam jedesmal ,
wenn ich ibn fad , Besorgnis , ähnlich wie eL der Be¬

sucher einer Anstalt empfindet , wenn er auf seinem
Rnndgcmg einem Insassen begegnet , von dem der

sichrende Arzt istn » zuraunt , cL sei Vorsicht geboten ! "
Auck Wilhelm Hot sein Schicksal erreicht — er , der

mehr al - einmal pathetisch hinauSgerufen hatte :

„ Ich kenne kein « reputierlicheren Ort zu sterben
al - in der Mitte »neiner Feinde ! — Die - ist meine

Herzensmeinntlg ! ! ! " führt steulc in Doorn da - br -

sckaukiche äuxuSdasein eines sorgenfreien
republikanischen Staat - penstonär - , und hat leider

viel zu spät seine Berufung zmn Fllmschauspieler
entdeckt . Das Voll aber , das er ,Herrlichen Zeiten
entgegenzuführen " versprochen hatte , stöhnt noch

immer »mter den Folgen diese - modernen Cäsaren -

Wahnsinn - . . .

Und schon wieder erschein : ein neuer aktueller

Fall dieser Berusspsyckosc aus der kMdfläcke :

Mussolini , der „ rasend « DisteW ^ Italien ».

Auch hier - a - typische Bild von Selbstüberhebung ,
despotischster Machtlaune , Größen - und Verfol¬
gungswahn . stcrvorgerufen durch die Kritik der we¬

nigen , die eL heute in Italien noch wagen , Kritik

zu äußern . Die Zeichen de - Größenwahns : di¬

ständige Geste eines „Cäsaren " , der sich mft einem

Löwen ( gezcchmk und an - er Leine natürlich ! » pho¬

tographieren läßt , ben Pslickn - Casarcn - Grnß , der den

asten römischen Herren der Welt zukam , cinführte ,
keine Kritik vertragen kann , da » „herrliche " Zeital¬
ter des Augustus erneuern will , die ganze Erde zer -
schmeiiern möchte , oller West , die übrigen » nur al -

passiver Zuschauer die Dinge betrachtet und aller¬

dings belächelt , droh », daß „ auf sein Wort zwei
Millionen Menschen sprungbereit stehen ! " Und die

Folgen diese » Wahnsinn - : Unterdrückung , Knute ,

Mester , . Knüppelgarde . Korruption . Günsflingswir »
schaft , ungehennnie Mordwillkür , Spitzelwesen , Ab¬

würgung der Preste und jeder Opposition , Ende

vernunftgemäßer Freiheit dec- Wortes » md der

Person sowie der primitivsten Menschenrechte . Df «

Begründung diese - Wahnsinns tritt hier nock) klarer

zutage als in allen anderen Fallen . Ter Mussolini
von einst , in - Rot und Hunger groß geworden , ehe¬
mals ein Ueiner Dorfickulmeister , dann hungernder
Lyriker , Literat und Journalist , der , aus Italien

ausgewiesen , in der Schwei ; ein Bettlerleben führte ,
jeden Landj » nann anpuntpte und ost genug von den

gern gegebenen Hungergroschen idealgesinnter Kom -

munisren und Sozialisten lebte ; der einst ein begei¬
sterter Agitator für den Achtstundentag , Strrikrecht ,
Gewissen - - nnd Pressefreiheit , ein Fahnenträger des

Pazifismus , eilt — wie Cachin istn nannte — „ Ma¬
tador der roten Internationale " war ; dieser ,/leine "
Mussolini konnte die Wandlung zu «, „großen " Mus¬
solini , zum Diktator , Duee und „ Vetter deü Königs "
nicht ertragen . Sein Größenwahn sinn war
eine notwendige Folge , unausbleiblich bei sei¬
ner Charokterveranlagung eines ausgesprochenen
Renegaten und Verräter » , lind als letzte Ursache
dieser Mord - , Bersolgungs und GrößenNxchnsinnS -
periodc kommt , wie Izartnäckige Meldungen wist «
wollen , ein « sck)lecht ousgeheill « schwere syphilitische
Erkrankung Hinz», die Katastrophen kündet und kom¬
mend « Paralyse . . . .

Wetterleuchtend in der Zeit der Flugzeuge,
Ozeane überfliegenden Lustschisse , des Fun » , der
chemischen Erfindungen , der Rekorde auf allen

Geistcsgebieten »nag dieser letzte und leister aktuelle
Fall an den gesunden Menschenverstand appellieren
und von der Notwendigkeit der demokratischen ,
freien mw dem Volke verantwortlichen StaatSform
überzeugen , der einzigen , di « imstande ist , Fälle , wie
wir sic in unserer Sttckie kennen lernten , auszuschai -
»en und unmöglich zu machen , kurz : die Zeit der
„ rasenden Casare n " ,u beenden .

*
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Volkswirtschaft .
Mehr Kontrolle der Banken .

Angesichts der Ecnidaiöscn Zustände , die in

uer Mährisch - Schlcnscheu B nl ^ herrscht haben ,
>vaS die Oeffentuchkeil ans dem sich monatelang
hinzichendcu Prozesse erfährt , echebi das „ Pravo
2idu " in scineiil gestrige » Leiiaussap die Forde¬
rung nach erhöhter Kontrolle der Hanken durch
den Staat . Besser als die bisherige ist , so schreibt
LaS Blatt , gar keine staatliche . Kontrolle der Ban¬

ken , dein : die Kontrolle bedeutet für den Staat

setzt nur . vor der Oeffeiirlichkeit die Verantwortung
kür all daS zu übernebnicir , >va § in den Banken

geschieht . Die Banken sind meistens von Leuten
mit Durchschnittsfähigleitrn verwaltet . Der Staai

hat durch die Ocktobcrgesctzc von 1924 ( Banken -
sanierungSfonds ) den Versuch gemacht , die großen
Schäden der Banken und ihrer Einleger aus

öffentlichen Mitteln zu decken . „ Indem wir mit

der gegebenen Sachlage rechnen , sprechen wir die

Hoffnung aus . daß "dies die letzte Miion war ,
durch die der Staat im Interesse der gefährdeten
Privatwirtschaft eingcgriffen hak — cs war ein
Beweis dafür , daß der Vrivatkapitali - Lnms sich
in schweren Zeiten nicht selbst Helsen kann und

daß er kein Recht hat . sich seiner Selbstgenügsam¬
keit und Initiative zu rühmen . " Zur Sanierung
müßten alle beitragen , die auS den Gewinnen der
Banken in den letzten Jahren große Einkünfte
geschöpft haben . So die höheren Bankbeamten !
tDirckrorcnl . welche außer ihren fabelhaften Ge¬
hältern noch hohe Tantiemen genommen haben ,
und ebenso die Mitglieder der BerwaltungSrätc .
Es wäre nur gerecht , wenn die Banken in den
nächsten Jahren keine Tividcndcn ausschütten und

chrr Gewinne gleichfalls zur Sanierung benützen
würden .

Eine Statistik der Landwirtschaft in der Tsche -
choslvwakei . Das Statistische Siaatsami h? i eben

den zweiten Teil des 26 . und 28 . Bandes des

OuellenwerckeS „Tschechoslowakische Statistik " als
die ersten zwei Hefte der Statistik über die Land »
wirtschaft und die landwirtschaftliche Industrie
gewidmeten Reihe Xll hcransgegebcn . Diese
Bände enthalten Tabellen über die Anbau - und

Erntefläckcn , die Durchschnitts - und Gosamterträg «
von einzelnen landwirtschaftlichen Fruchtgattnngen ,
die Statistik über den Hopfen - , Wein - , Tabak «
und Obstbau , über d s Bauwesen , und zwar den
Band 26 für das Jahr 1923 . der Band 28 für
das Jahr 1924 , ferner über die Zucker - und

Spirintsindustrie , und zwar der Band 26 für die

Betriebsperiodc 1922 —23 , der Band 28 für die

Betriebsperiode 1923 —24 , und über die Bienen¬
zucht kund zwar Band 26 ) für das J . ' hr 1923 ,
( und Band 28 ) für das Jahr 1924 . Alle dies «
Daten sind nach den Bezirken und nach den

natürlichen landwirtschaftlichen Gebieten geteilt .
Die ersten Teile beider Bände , welche «ine wört¬

liche Analyse des Tebellenteiles sowie auch einen

Vergleich mit den Daten ans den Borjahrcn
( Band 26 , 1. Teil ) enthalten werden , iverdcn .

später veröffentlicht . Wir machen attf diese
Publikation aufmerksam , da sie Einzelheiten nach
den einzelnen Bezirken bringt . Der B. ' nd 26 ist
für 40 K, der Band 28 für 30 K bei der Firma
Bursik u. Kohoiik in Prag II . , Baclavske namösti ,
erhältlich .

Der Film .
Amerikanische Honorare . Charlie Chaplin hat

ein Angebot von 1,060 . 000 Dollars für seine Mit¬

wirkung in vier Zweiaktern erhalten . — Die First
National hat daS Filmrccht einer kürzlich erschienenen
Novelle von Rex Beach für die nette Summe von

100 . 000 Dollars erworben .

Hochzeit in der Familie Kulich ( nach dem gkeich»
nanligen ilioman von Jgnüt H e r in a n) . Ein an¬

mutiges Gemälde ans der guten , alten Zeit , die

wir heute nur noch aus Büchern und ans den Er¬

zählungen alter Leute kennen , — sie ist zwar im

Bergleich zu unserem yofienven „ modernen " Leben

behäbig und mnständliib , aber dafür war sie ent¬

schieden menschlicher und gefühlstiefer . Die Ge¬

schichte an und für sich ist einfach und anspruchslos
wie jede wahre Volkskunst , die bloß auf das Herz
und daS Gemüt dek biederen Menschen cinwirkcn
will und jedwede Unwahrscheinlichkeiten verschmäht :
die junge Tochter des HanSmeisterpaareS Kulich
lernt einen Lehrer kennen und lieben und die ganze
reizende Geschichte dreht sich um die Vorbereitungen
zur Hochzeit und um diese selbst . Genau wie in
dem Film „ Es klappert Sie Mühle " ist auch in die -

sein Stück besonders zu betonen , daß eine ganze
Reihe prochwollcr , ursprünglicher Gestalten auf der
Leinwand erscheim , wodurch der Film nicht nur an
Anziehungskraft und LebenScchthcit , sondern auch
an schärfster Klarheit und Verständlichkeit gewinnt .
Das Stück svielt natürlich in Prag und der Regis¬
seur Hai die Gelegenheit nicht versäumt , manche
herrliche Ausnahmen der tschechischen Hatiptstadt in
den Film zu bringen . H. D.

Fräulein Tnslr Hochzeitnacht ist ein
und aufgeräumtes Ausstattungsstück mit
Colman und Constance Talmadge in den
rollen . Diese zwei Namen bürgen für ein

lustiges
Ronald

Haupt -
sehens ¬

wertes Spiel und auch die Handlung ist flott und
spannend gebracht . Eine Millionärslochter ( diesmal
verlangt das Stück eine vermögende Heldin ! ) kommt
aus Avierika nach England , wo Papa für sie einen

Bräutigam suchen will . Sic mag aber keinen Mann ,
der sic bloß des Geldes wegen heiraten würde , und

dieser Mann findet sich in der Gestalt eines ver¬
krachten Lords , der zwar reich heiraten muß , ober
die schöne Amerikanerin dabei doch wirklich liebt .
Nach ulkigen Verwicklungen und ernsteren Mißver¬
ständnissen kommt ei dann natürlich zu dem

üblichen Ende . Die Hairdlung ist sehr glücklich ver -

knüpft und weist eine ganze Reihe lustiger Szenen
auf , die diesen sehenswerten Film zu einem gediege¬
nen Lustspiel stempeln . H. D.

Das Mädchen aus Prag . Eine nnterhaltend
verfilmlc Liebesgeschichte ohne tieferen Gehalt , aber

zugkräftig , da in den Hauptrollen Gunnar TolnaeS
und Karina Bell spielen . Ein junges Mädchen ist
ein wenig von der Moderne angekränkelt und

schwärm : sehr für Shimmy , Jazz und ähnlichen
geistcrbaneirden Unsinn . Fast unterliegt sie den Ein -

ilüstcrnngen eines großtuerischen Tanzmeisiers , mit
dem sie schließlich nach Paris fliehen lvill , ohne eine

Ahnung zu haben , daß der gute Mann verheiratet
und glücklicher Baier zweier Kinder ist . Tas energi¬
sche Eingreifen ihres Onkel » , der die schöne Richie
hcintlich liebt , öffnet ihr die Angen nnd läßt ihr
eine ilhnung von wahrer Liebe anjdämmern . Das
Mädchen aus Prag ( M. MareSovä ) ist ein armes

Prager Kind , da » auf die Ferien nach Täneinarl ge¬
schickt >onrdc und bei der eben erwähnte » Liebesge¬
schichte eine wichtige Rolle spielt . Diese Gestalt ist
an nnd für sich gut geglückt , nur werden dem Kind

zu ernste Worte in den Mund gelegt , was die Na¬
türlichkeit der Handlung nicht gerade unterstreicht .

H. D.

Nana , der berühmte Roman non Emil . Zola ,
wird in Paris verfilmt . Eine der männlichen

Hauptrollen übernimm : Werner Krauß .

Charlie Chaplin hol einen neuen Film zu dre¬
hen begonnen , der den Titel „ Der Dandy " führt .

KM und WM « .
Spielplan des Rene » deutschen Theaters . Heute

Donnerstag abends 7. 30 Uhr „ S a l o m e" , Freitag
„ Die verkaufte Braut " Sonntag , 2. 80 Uhr

„ Intermezzo " , 7 Uhr „ T e r « s i n a" , Montag
7. 80 Uhr „ Der gigeunerbaron " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Don¬

nerstag , um halb 8 Uhr abends „ Ueber¬
fahrt " , Freitag „ Der mutige Seefahrer " ,
Samstag abds . und Sonntag nachw . „ Der wahre
Jako b" , Sonntag abend » mn halb 8 Uhr
„ Die Freundin Sr . Exzellenz " , Montag
„ U e b e r f a h r t ".

Turnen und Spott .
Askö .

Der Arbciierbund für Sport und Körperkultur
in Oesterreich ( ASkö ) wurde mn 26. Oktober
1924 gegründet . Er letzt sich zusammen auü 30 . 855

Turnern , 6500 Schwimmern , 28,000 Radfahrern ,
2000 Sckpverachletcn und 48 . 000 Touristen , zusam -
men 110 . 855 Mitgliedern .

In Oesterreich besteht kein Leichtachletikverband
der Arbeiter . Trotzdem wird aber die Leichtathletik
von den Turnern und Schwimmern fleißig gepflegt
und dabei werden sehr schöne Erfolge erzielt . Es

besteht auch kein Verband der Schwimmer , sondern
nur der große Diener Arbeitcrschwimmverein , der
ein eigenes herrliches Strandbad und zwei kleine
Schlvinimvereine in Diener - Neustadt und in DöSlau

besitzt .
Das Rudern ( Paddeln ) wird hauptsächlich in

Linz betriebe », oder auch in Dien und Steyr beste¬

hen solche Sektionen .
Bom Wintersport kommt in der Hauptsache nur

das Skijahren in Betracht , daS sowohl von den

Touristen wie von den Turnern eifrig gepflegt wird .
Cs bestehen jedoch zwei Auffassungen . Während
die Touristen nur das Wandersahren betreiben ,
pflegen die Turner das Weitsahren und Springen

Trotz der schweren wirtschaftlichen Krise haben
alle Arbcitersporiorganisationcn eine gedeihliche
Entwicklung zu verzeichnen , nur ist daS Tempo ein
ungemein langsames geworden .

An selbständigen Zeitungen besitzen die Touri¬

sten den „Raturfrcnnd ", die Schioimmer den „ Was¬
sersport ", die Radfahrer daS „RcichSorgan " und
die Turner die „Oesterrcichifche Arbclter - Turn - u.

Sport - Zeitung " .
An dem Frankfurter Olympia beteiligten sich

auS Oesterreich 272 Sportler und Sportlerinnen ,
und zwar 36 Schwerathleten , 31 Schwimmer , 16

Radfahrer und 189 Turner . Wären die wirtfchafl -
lickicn Derhältnisie nicht gar so schlecht, so wäre be¬

stimmt eine größere Teilnehmerzahl zu verzeichnen
gewesen .

lkm der klassenbewußten Arbeiterschaft die
Stärke des österreichischen Arbeitersports vor Angen
zu führen , veranstaltet der Askö vom 4. bis 11. Aili
1920 das Oesterrcichifche Arbeitcr - Turn -
nnd Sportfest In Wien . DaS Fest ist in
größtem Maßstab gedacht und cs haben sich bereits
hervorragende Männer zur Mitarbeit erklärt .

Um auch die Wehrhaftigkeit des österreichischen
Proletariats zu zeigen , wird mit dem Fest ein

Ordnertag verl ' undcn sein .

Wie man Brofimelster abserligl .
Slovan Wien schlägt Slavia Prag 7 : 8 ( 2 : 1 ) !

Gestern absolvierte Slovan ( Wien ) sein drittes

Spiel in Prag und konnte es zu einem beispiellosen
und eiuzig dastehenden Erfolg gestalten . Hatte
schon Slovan in den vorhergchenden Spielen ge¬
zeigt , daß sein Können ein größeres ist, als man
es in Prag zu sehen gewohnt ist , so mußte man

gestern offen zngeben , daß die Wiener Spielwelse
heute der Prager noch immer weit überlegen ist.
Man begreift es nun , daß Slovan der Zweitpla »
ziertc in der Wiener Meisterschaft ist und daß er

auch diesen Stand von - und ganz verdient . Die
Slavia mit einem solchen Skore abzufertigen , ist in

Prag weder einem einheimischen , geschweige denn
einem ausländischen Klub je gelungen . Man mag
auch nicht clnwenden , daß die katastrophale Nieder¬

lage durch Ucbermüdung — hervorgcrufen durch
die Frankreichtournee mid die langeReise — bedingt
war . Slavia war schon Dienstag früh in Prag , hatte
also reichlich Gelegenheit , sich auSzurnhen . Slovan

hatte in Prag Samütag und Sonntag zwei Spiele
mit wohl schtvachen , aber nichtsdestoweniger schars¬
spielenden Gegnern zu absolvieren .

Mit einer halbstündigen Verspätung begann
das Spiel , das für die zahlreichen Zuschauer —

gegen 10 . 000 — eine wahre Augenweide wurde .
Slovan setzte sich sofort in den Besitz des Balles

und kant in ruhiger , überlegener . Kombination vor
das Slaviawr . Slavia kann Wohl versichedene
Angriffe abtvehren , aber cS findet doch ein pracht¬
voller Schuß Zdarskys den Weg ins Tor . Dos
Tcinpo nimmt immer mehr zu. Die Angrifjc wcch
sein in rascher Folge , blä auch Slavia einLn Erfolg
erziel ». Ein Foul an der Strafraumgrenze Slo¬
van » , und Kratochvil gelingt eS, bM Ausgleich
zu erzielen . Slovan , nicht entmutigt , greift weiter
an , schnürt die Slavia ein , führt eia richtiges
Katze und MauS ^ piel vor und holt sich knapp vor
Schluß der Halbzeit d - n zweiten Treier ( 2: 1) .
Rach Wiederonstoß dominiert Slavia , trotzdem er¬
höht Slovan den Stand auf 3 : 1 . Slavia verrin¬

gert die Differenz ( 8 : 2) . Doch ist eS neuerdings
Slovan , der durch vorbildliche Kombination weiter
lizitiert 4 : 2 ) . Slapl gelingt ein Durchbrenner ,
daS letzte Tor für Slavia ist erzielt . Slovan über¬
nimmt nun daS Kommando , jagt die Slaviaspieler
im Felde nur so herum : vier fünf und noch mehr
Slavisten verteidigen , aber es nützt nicht «, Slovan

erzielt seinen fünften Treffer ( 5 : 3) . Kairm von dem
Sckrecken erholt , muß PlaniNa , der sehr gute Tor¬
hüter der Slavia , den Ball wioderuin aus seinem
Netze holen ( 6 : 8) . Slavia macht nun zwar ver¬
zweifelte Versuche , daü Skore zu verringern , doch die
Verteidigung und der gute Tormann Slovans ma¬
chen olles zunickne . Selbst Pleticha , der in der zwei¬
ten Halbzeit wohlausgcrich : eintrat , konnte nicht
helfen . Die kleinen und flinken Stürmer Slovans ,
vor allem aber Zdarsky , machten mit ihm , was sie
wollten . Nach einem kurzen Feldspiel schießt Slo¬
van sein letztes Tor ( 7 : 8 ) . Es wären wohl noch
mehr Tore gefallen , aber die Raschheit der Slovan¬
stürmer , so nützlich sie war , gereichte doch manch¬
mal zum Nachteil , da sic oft vor dem leeren Tore

ausrutschten .
Der Sieg SlovanS war gerecht unv mcyr air

verdient . Tos war allerbeste Wiener Marke , was
unS Slovan zeigte . Slavia war nicht schlechter , aber
auch nicht besser , wie sonst . Sie ha : gezeigt , daß der
hiesige Fußball noch lange nicht daS repräsentiert ,
waS man so gerne in alle Welt hinausposaunt : daß
der tschechische Fußball der beste in Mitteleuropa
sei. Das gestrige Spiel mit seiner großen Nieder¬

lage ist ein bitterer Wermutstropfen in den Freu¬
denbecher . — Schiedsrichter Cejnar war ausgezeich¬
net , trotzdem em Teil de » Publikums manchmal
anderer Ansicht war . —Irl .

„ Schöne " Zustände bei bürgerlichen internatio¬
nalen Olympiaden . In einer Veröffentlichung des
Deutschen ReichsauüschusseS für Leibesübungen über
die Pläne für die nächste bürgerliche Olympiade in
Amsterdam 1028 heißt eS : „ Damit da » freund¬
liche Einvernehmen der Teilnahme nicht ge¬
stört wird , werden die Ergebnisse erst noch
Schluß der Olympiade veröfsentilcht . Man will
sich vor ähnlichen Vorkommnissen wie bei den
letzten Olympischen Spielen In Paris bewahren . "
— DaS läßt tief blicken . Die Arbeitcrjportker dür¬
fen mit Reckt sagen : wir sind doch bessere Men¬
schen .
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Tänzerin .
Bon Else Feldmann .

Teresina kam um sechs Uhr abends mit dem

Schnellzug in der Stadt G. an . Sie war müde

uns hungrig ; Essen zu kaufen, hatte sic kein Geld .
Am schnmtzigen Bahnhofsbüfett bestellte sie ein
Gla » heißen Tee , bekam drei Würfel Zucker ,
einen davon barg sie in ihrer Tasche , ein Stück

altes Brot nahm sic ans ihrer Handtasche , aß eS
in großen , gierigen Bissen dazu .

Dann schleppte sie ihren braun angcstriche -
nen Holzkoffer über die Geleise , hinüber zu den

Treppen . Endlich stand sie auf der Straße .
Den 5tntfchern nnd Trägern , die sich ihr

anboten , sagte sie, danke , sie wolle sich den Koffer
selbst inS Hotel tragen . Einen Jungen "fragte sie
nach der Gasse ; sie hörte , daß das Hotel , das ihr
vom Agenten angewiesen wurde , ein kleiner

Gasthof , eine billige Herberge war . DaS war ihr
gerade recht , da brauchte auch sie keinen Anftvand
vorzutänschen nnd konnte das Geld für einen

Wagen sparen .
Wenn Dn mir Helsen wolltest , jagte sie bit¬

tend zu dem Jungen .
ES kommt daraus a « , was Sie zahlen wollen .
Du mußt nicht allein tragen , nur mir Hel¬

sen, dann kann cS nicht so viel kosten . .
ES war nicht viel , was der Junge verlangte ,

aber eine unerwartete Ausgabe , denn der Agent
hatte gesagt : Gepäck wird besorgt. Sie hatte aber
niemand auf den Bahnhof gefunden , der für ihr
Gepäck gesorgt hätte .

Während sie ging , spürte sie, wie Nässe in
ihr « Schuhe drang . Er war Tauwetter ,

Im Gasthof fand sie de » Wirt und die I
Wirtin in der Cingangstür .

Ich bin die Tänzerin Teresina , die heute
abends im Casino de Paris auftreten soll.

Die Wirtin ging voraus , entschuldigte sich,
daß der Ofen nicht geheizt war — in diesen bil¬

ligen Gasthöfen rauchen die Oefcn beständig —

sie nahm einen Schlüssel von der Wand und

öffnete eines der kleinen Zimmer ; cs war nichts
weiter darin als ein Beit , ein Waschtisch , ein

Schrank , zwei Stühle .
Kaum hatte Teresina ihren Mantel abgelegt ,

betrachtete sie ihr Gesicht im Spiegel . Es sah
nüidc , blaß und mager aus ; aber nicht unschön .
Kaum sichtbare Zeichen von Abgelebtheit , kaum
angcdeutcte Falten , wie man sie nach Kunnncr
oder überstandenen Krankheiten bekommt , in
einer Zeit , da die Jugend noch nicht vorbei ist.

Teresina wird trauriger als zuvor , mutloser ,
als . sie ihr Gesicht besteht . Eine gleichgültige
Stimmung kommt über sic.

Am besten ist eS, ich tue jetzt gar nichts .
Lege mich für eine Weile rnhig hin ; denn späte¬
stens um acht Nhr muß ich mich auf den Weg
machen , da ich um halb neun austreten foll.

Kaum last sie zwei Minuten auf dem Bett ,
hämmerten wieder unruhige Gedanken in ihren
Kopf: aber ich sollte vorher doch noch ein wenig
trainieren ; Arme und Beine sind steif nnd unbe¬

weglich von der langen Fahrt . Sie streckte sich.
Wie müde ! wenn sie jetzt ruhig schlafen könnte ,
nicht essen, nicht trinken , nichts tun und nichts
denken , nur schlafen! Sie schloß die Augen , fiel
in Halbschlummer . Der Rhythmus der Räder

ging noch von der Bahnfahrt her als Reflex -
geransch dnrch ihreii Kopf.

Sie schreckte auf, als säße sie noch im Zuge .

G. Endstation , wir fahren nur bis G. , hörte sie >

im Traume den Schaffner rufen . . . . ■

Ach so, sie war ja schon am Ziele , lag jo
schon in einem Zimmer auf dem Bette .

Mit einem Ruck erhob sie sich, blickte auf
ihre silberne Armbanduhr , dann begann sic sich
anszukleidcn und zu waschen .

Es ist am besten , ich tue nichts — es wäre

zu spät , in letzter Minute mit dem Trainieren

zu beginnen . Möge es gehen , wie eS wolle .
Sie nahm aus dem Holzkoffcr den Kano » ,

in dem ihre drei Tanzkleider mit allem , was da¬

zu gehörte , lagen und die Klaviernoten für den

Kapellmeister .
Tann hüllte sie sich in ihren braunen Tuch¬

mantel mit dem geflickten Futter , setzte das klein «

Hütchen mit dem Rciseschleier auf und ging , den
Karton unterni Arm aus dem Hause .

Vorübergehende mußte st« mehrmals nach
der Straße fragen . Die Wege waren dunkel .
Der Schnee lag naß und schmutzig auf dem
Boden . Die Lust war mild , mutete märzlich an .
Ein warmer Wind brachte den Geruch von Feld¬
erde in die Straßen .

Teresina hat erfahren, daß sie noch ein paar
Quergassen durcheilen mußte , bis sie in die

Hauptstraße kam .

In der Mitte der Hauptstraße , ans dem

großen Platz lag das - Casino oe Paris .
Eine schreckliche Angst befiel sie, je näher sie

kam — ob sie genügen würoe ? ob sie gefallen
wurde ? . Davon hing so viel für sie ab . Vor¬

läufig sollte sie hier an drei Abenden tanzen .
Sollte sie die „ Gunst des PublikuniS erringen " ,
würde man sie auch für dle nmliegcnden kleine¬
ren Städte anstellen und beinahe « inen Monat

lang würde sie Beschäftigung und Bezahlung
finden .

Sic hatte jahrelang nicht mehr getanzt , fast
ebenso lange , als Lifabetta auf der Welt war .
und Lisabena war acht Jahre alt . ,

Nach der Ankunft des Kindes war sie lange
krank gewesen und sie glaubte , daß ihr Körper
zum Tanz nicht mehr tauge .

Und dann hatte sie ach » der schönsten Jn - -
gendjahre , vom einundzlvanzigsten bis zum neun -

undzwanzigsten Jahr « im häßlichsten und qual¬
vollsten Kampfe , im Nackjagen nach ein . wenig
Geld und Lohn verbracht ; war in verschiedenen
Städten , kleinen und großen , umhergefahren ,
hatte Arbeit gesucht , manchmal auch gefunden .
In München war sie Ladenmädchen m einem

. Handarbeitsgeschäft , in Leipzig Verkäuferin in
einem Zigarrengeschäft — aber nur aushilfs¬
weise , in - Hannover war sie Hausmädchen bei
einer alten , gristcSschivachen Dame . In Ham¬
burg hatte sic einmal , da sic keine andere Arbeit

fand, von Februar bis März Schnee geschaufelt .
In Prag hatte sie keine Arbeit gefunvrn , von
war sie obdachlos in den Straßen hermngewan -
dert , hatte in Bahnhofshallen und Wartesälen
übernachtet . Dort geschah cs auch , dich sie das

erste Mal in ihrem Lebert für eine Nacht mit
einem Herrn ging ; das erste Mal , daß sie so etwas
ohne Liebe tat , nur aus Not , un » ein wenig
Effen und Wärme . In Budapest nahm sic
die ' Zeitungskolportage auf; aber da sie in

Ungarn nicht heimatoerechtiät war , wollte man
ihr nach kurzer Zeit keine Blätter mehr geben ,
außer , sie hätte eine große Summe eingezahlt —
und die hatte sie nicht .

(Fortsetzung folgt. )
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